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vor letzten Schwierigkeiten
Berlin, 13. Mais

Von unſerer Verliner Schriftleitungge
Es beſteht die Möglichkeit, daß die Sitzung des Reichs ages,

tie heute um 12 Uhr beginnt, die Auflöſung ſchon am frühen
Rachmittag bringen wird. Vorerſt aber ſind noch einige
Schwierigkeiten zu überwinden, die dieſe Auflöſung noch gar
nicht als ſicher erſcheinen laſſen. Bei der Leſung des Gffetzes
über die Golddiskontbank werden die Deutſchnationalen die
Oppoſition, die der Abg. Helfferich in ihren „Namenz geſtern
ſchon im Ausſchuß verſprach, ſcharf weiter führen. Sie wollen
vor allen Dingen genauere Erklärungen haben, inwieweit
Reichsbankpräſident Dr. Schacht allgemeine Bindungen einge
gangen iſt. Aus dieſem Grunde und. weil ein ſterbender Reichs
tag nicht gut mehr ein Geſetz von ſolcher Wichtigkeit erledigen
lann, werden die Deutſchnationalen, wie ſie in ihrer heutigen
Fraktionsſitzung beſchloſſen, einmütig gegen die Vorlage ſtimmen.
Mit einer einfachen Niederftimmung der Deutſchnationalen iſt
die heikle Frage einer Oppoſitjon durchaus nicht aus der Welt

geſchafft. Deshalb iſt zu erwärten, daß Herr Streſemann
in der heutigen Sißung noch einige Ausführungen
über dieſe Bindungen achen wird. Oh ihm die Zerſtrenung
aller Beſorgniſfe gelingt, iſt fraäglich. Den Hinderungetrins für
die Auflöſung wird wohl die Leſung des Poſtfinanz
die Abſtimmung darüber mit ſich bringen. Dieſes Geſeh er
fordert wegen verſchiedener Beſtitninungen, die es enthält, und
die verfaſſungsandernd ſind, eine Zweidrittel- Mehrheit. Dieſe
wird aber heute wohl kaum aufzubringen ſein. Der Antrag
Leicht und Geneſſen, die Wahlen am 12. April abzuhaiten. wird

Gründung einer Nationalliberalen
vereinigung der Deutſchen Volkspattei“

Berlin, 12. März.In Berlin iſt heute innerhalb der Deutſchen Volkspartei

eine Nationalliberalen Vereinigung gegründet
worden. Von den beteiligten Kreiſen wird hierüber folgender
Bericht ausgegeben: „IJn Berlin fanden ſich am 12. März zahl
reiche führende Perſönlichkeiten aus allen Kreiſen der Deutſchen
Volkspartei zuſammen. Eine eingehende Ausſprache gab den Be
ſorgniſſen über die Politik der Partei ſtarken Ausdruck Auf
einſtimmigen Beſchluß wurde die „Naätional liberale
Vereinigung der Deutſchen Volkspartei ge
gründet. Die, Partei will alle Paxteimitglieder ſammeln, die.
in nationaler, politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht an Hen.
Grundſätzen der alten Nationalliberalen Partei feſthalten wollen,
wie ſie dem Programm der Deutſchen Volkspartei vom Jahre
1920 zugrunde gelegt. ſind. Zur ſoll auf die Einſtellung
der Deutſchen Volkspartei i der Richtung einer ſtraff.
nationalen an tineretniſgen Politik eingewirkt
werden. Der Beſchluß der Reichstagsfraktion vom 12. Januar
1024, daß der Deutſ-hen Volkspartei die Aufgabe erwächſt, eine
Koalition aus der Mitte nach: rechts anzuſtreken. muß in
klarer, unzweideutiger Weiſe Richtlinie für eine einheitliche
Politik der Geſamtpartei im Reich und in Preußen werden.

Wie die „TelegraphenUnion““ erfährt, geht die Gründung
z Vereinigung hauptſächlich aus von den Kreiſen der
Schwerinoduſtrie und von führenden Abgerrdneien des,
rechten Flügels der Deutſchen Volkspartei. Es wird be
tont, daß nicht die Abſicht beſtehe, innerhalb der Partei eine
Sondergruppe zu bilden, daß vielmehr die Gründung den Zwock
verfolge, Kreiſe, die ſonſt von der Partei nach rechts ab
ſpringen würden, zu halten. Berlin, 13. März.
Wie die „TelegravhenUmon“ erfährt, iſt der Parteivorſtand
der Deutſchen Volksparter auf Sonnabend, den 15. März, vor
mittag nach Berlin einbexufen worden, um zu der Gründung der
Nationalliberalen Vereinigung der Deutſchen Spartei-
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trotz der Gegnerſchaft der Regierung doch mit einer gewiſſen
Mehrheit rechnen können. Sollte ſeine Annahme doch unmogrch
ſein, ſo hält man den 5. Mai für annehmbar.

Kein Mißtrauensvotum der Sozial
demokraten gegen das Kabinett

Berlin, 13. März.Nach Beendigung der geſtrigen Plenarſitzung hielt die ſozial
demokratiſche Fraktion noch in den ſpäten Abendſtunden eine
Fraktionsſitzung ab. Sie beſchäftigte ſich zunächſt mit
zwei geſtern kurz vor Schluß der Plenarſitzung im Reichstag ein
gebrachten Anträgen, Die Fraktion ſteht nicht nur dem Antrag der
Koalitionsparteien, welcher Einſchränkung der Wahſl-

verſammlungen in der Oſterzeit fordert, ablehnend gegen
über, ſondern wird auch dem von der Bahyeriſchen Volkspartei

und vom Zentrum eingebrachten Antrag, die Wahlen an13. April vorzunehmen, keines falls ihre Zu
ſt im mung geben. Von einem Mißtrauensvotum der Sozial
demokraten gegen das Kabinett Marx, das in Erwägung ge-
zogen, war, hat die Fraktion Abſt and genommen.

Eeveriug gegen den Stahlhelin
Berlin, 13. März.

t Gegen das öffentriche Tragen von Stahl-
helmen rihtet, ſich eine neue Verfügung des Miniſters Se
be ring. Mehrfad haben. Miglieder von Vereinigungen beiöffentl en in et Stahlhekme als Kopfbedeckung ge
F en. Sevexing ordnet an, daß Stahlhelme, die nicht zur ſtänen Ausrüſtung der Reichtwe wehe gehören, als Kriegsgerät ver

ſrdttet und d quch dieſer Privatbefit abgeliefert
werden müſſe Die Polizeibehörden ſollen demnach Stahl-
helme, die ſie im Beſitz von Privatperſonen, insbeſondere bei

Verſammlungen und Umzügen antreffen, ſicherſtellen“.
Herr Severing hat ſich an Pkivakeigentünn überhaupt nicht

zu vergreifen.

Spaltung der dentſchen Volkspartei
miniſter Dr. Streſemann wurde die Gründung der National-
liberalen Vereinigung der Deutſchnationalen Volks zpartei geſternabend mitgeteilt Von ſeiten der Vereinigung ſind Verhand-

lungen mit Dr. Streſemann für den heutigen Tag beabſichtigt.

Der Abban bei der Poſt
Berlin, 13. März.

Wie die „TelegraphenUnion“ erfährt, ſind bei der Reichs-
poſtverwaltung auf Grund der Perſonalabbauverordnung bis
jetzt im ganzen 17 bis 18 mee des Geſamtperſo-
nals' zur Entlaſſung gekommen. handelt ſich um etwa
45 000 Köpfe.

Der Parchimer Mordprozeß
Leipzig, 12 März.Jm weiteren Serlaufe der Verhandlung des Parcht mer

Mordprozeſſes werden die Angeklagten Zabel, Zenz und
Pfeiffer vernommen, welche zugeben, an der Mißhandlung

des Kadow beteiligt geweſen zu ſein, aber ebenfalls beſtreiten,
Kadow erſchoſſen zu haben. Der Angeklagte Wiemeyer, Mitgl.ed
der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei, ſagt aus, als er den ölut-

überſtrömten Kadow geſehen habe, habe ihn ein Blutrauſch
gepackt und er habe ſein Meſſer in die Halsader des Kadow ge

ſtoßen. Er muß eine genaue Schilderung geben, wie er den ver
hänanisvollen Schnitt geführt hat. Der Angeklagte Bormann
ſagt aus, von den Vorfällen habe er erſt am folgenden Morgen
durch Andeutungen von Pfeiffer gehört. Auch ein jetzt flüchtiger
Leutnant Löwis habe eine Mitteilung gemacht. Erſt ſpäter will

Bormann näheres erfahren haben und darauf habe er den Be-
teiligten geraten, zu verſchwinden. Da ſich Bormann in ſeinen
Ausſagen widerſpricht, beantragt der Oberreichsanwalt, ihirn bis
zur Vernehmun der Zeugen in Haft zu nehmen. Der Gerichts
hof beſchließt die ſofortige Jnhaftnahme Bormanns wegen Ver-
dunkelungsgefahr. Darauf wird die Verhandlung auf Donners
tag vormittag vertagt.Ein Prozeß um ein KaiſerJnterview

New-York, 13. März.Einige Zeit nach ver Hochzeit Wilhelms II. mit der Prin
zeſſin Hermine von Reuß iſt in einer Reihe von amerikaniſchen
Blättern ein Jnterview veröffentlicht worden, das eine
Baronin Leja de Torino mit den Neuverniählten gehabt haben
wollte. Die Verbreitung der Jnterviews wurde durch das Man-

tan Ne pers Syndicate „beſorgt. Jetzt hat die e
das auf Auszahlung ihres Gewinnanteils verklagShyndikat aber antwortete mit einer Gegenklage auf Se

gtz. beruft ſich darauf „Jnterview gefärſe von Deorn aus dementielz worden ſei. DieBaronin ztet her dabei, daß ſie an ochzeit teilgenommen
und danach mit den Neupermählten g habe. Bei“ dieſer Ge
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Rechtsbeugungen in der preußiſchen

inneren verwaltung
Von

Dr. v. Dryander, M. d. L.
Keine Woche vergeht, ohne daß die Deutſchnationale

Volkspartei über ſchwere Rech tsbeugungen durch preußiſche
Polizeibehörden zu klagen hätte. Was in Parlament und
Preſſe darüber laut wird, iſt ein geringer Bruchteil. Unſere
Parteifreunde werden in großem Umfang ebenſo harten
wie rechtswidrigen Maßnahmen unkerworfen: Durch
ſuchungen. bei denen nichts gefunden wird, Verhaftungen,
denen nach 1 bis 2 Tagen ohne Erklärung und Entſchüldi-
gung die Entlaſſung folgt, Beſchlagnahmen, deren Zweck
völlig unerſichtlich iſt, Maßnahmen die in einem überein-
ſtimmen, nämlich in der robuſten Jgnorierung des gelten-
den Rechts. Die Beamten, die dieſe Maßnahmen vor-
nehinen, ſind meiſt außerſtande, auch nur die Behörde zu
nennen, die die Maßnahme angeordnet, die lettres de
achet erlaſſen hat. Die Behandlung, die unbeſchol nen,

angeſehenen Perſönlichkeiten bei dieſen Verhaftabenteuern, zuteil rd ſpottet jeder Beſchreibung. Jch rer-

weiſe ein Beiſpiel für viele auf die Anfrage in Sachen
des deutſchnationalen Parteivorſitzenden in. Wittenberge,

der eines Tages verhaftet, in roheſter Weiſe in eine dunkle
Zelle gegen und dann wiederum ohne jede Exklärung
entlaſſen iſt. Der Zuſtand der Unterſitchunge efängmi ſe,
z. B. im Verlmer Polizeipräſidium, findet a in dem
heutigen Zuſtand des preußiſchen Staates und ſeines Be-
amtenkörpers keine ausreichende Erklärung. Die Vorſchrift
der Strafprozeßordnung, daß Verhaftete binnen 24 Stun-
den dem Richter zuzuführen ſind, ſcheint mit den maßgeb-
lichen Abſchnitten der Strafprozeßordnung außer Uebung
gekommen. Dem jetzigen Kaufmann G., eiitem mehrfach
verwundeten Offizier, iſt auf die Frage, wann ex. dem
Richter zugeführt werde, im Polizeigefängnis am Alexander
platz geantwortet: „Vielleicht morgen, vielleicht in 4 oder
5 Tagen, die Herren haben keine Zeit“ (vgl. die. deutſch
nationale Anfrage). Ein formeller Abbau aller Rechts
lin vollzieht ſich zurzeit durch die Verordnungen
eines deſpotiſch regierenden Reichskabinetts. JnPreuße n iſt durch die Praxis der Verwaltung der Zu
ſtand weitgehender Rechtloſigkeit längſt verwirkkicht.

Alle dieije Maßnahmen gründen ſich nicht etwa auf den
Ausnahmezuſtand. Sie gehen nicht von dem Träger des
cirilitäriſchen Ausnahmezuſtandes aus. Sie ſind durchweg
von den Organen des preußiſchen Jnnen miniſteriums ver-
anlaßt, namentlich von der politiſchen Abteilitng des Ber-
liner Polizeipräſidiums, deren Ziele und Geſichtspunkte
denen der militäriſchen vollziehenden Gewalt ungefähr ent-
gegengeſetzt ſind. Sie haben gleichmäßig ſtattgefunden, als
der Ausnahmezuſtand noch nicht beſtand, auch als das
famoſe Republikſchutzgeſetz die Miniſter Zeigner, Herrmann
und andere führende Perſönlichkeiten noch nicht ſakroſankt
wachte. Sie werden, fürchte ich, vermehrt und verſchärft
ſtättfinden, wenn der Ausnahmezuſtand aufgehoben iſt und
der preußiſche Jnnenminiſter wieder ſchrankenlos regiert.
Beſchwerden helfen nichts. Anfragen im Landtag werden
kurz, nichtsſagend, ungenau beantwortet Wer den Per
ſonalbeſtand und den Geſchäftsverteilungsplan der Polizei
abteilung des Jnnenminiſteriums oder der politiſchen Ab-
teilung des Polizeipräſidiums durchſieht,, wer ihn mit den
Maßſtäben mißt, die wir in Preußen an geordnete, zu
verläſſige, ſachlich arbeitende Behörden zu Jegen gewohnt
waren, wird vieles verſtändlich finden. Jn der ganzen
Tätigkeit und Zuſammenſetzung unſerer inneren Verwal
tung handelt es ſich um Revolutionserſcheinungen, bei denen
der Außenſtehende ſelbſtverſtändlich nur dieſer manch-
mal zweifeln kann, ob auch nur der Wunſch nach: Stabili
ſierung der ſtaatlichen Verhältniſſe beſteht Erſchei-
nungen, die wir ſchleunigſt loswerden müſſen, wenn nicht
ein morſches, löngſt bankerott gewordenes Syſtem den end
gültigen Bankerott des preußiſchen Staates zur Folge
haben ſoll.Da Beſchwerden und parlamentariſche Anfragen nichts

helfen, bleibt nichts übrig, als die Oeffentlichkeit energiſcher
als bisher aufzuklären, daß die Tätigkeit des preußiſchen
Polizeiminiſteriums; und ſeiner Organe Mexrkmale deſſen
trägt, was preußiſche Beamte alten h mit e
Grund als „grobe Mißwirtſchaft“ zuUnbedinagt nötig erſcheint n ein immer ihren r
öffentlicher Hinweis daxauf, daß ſich bier zuglei S fort
ſchreitende Erſchütterung aller desStaates, eine leider weit voxrgeſchrittene Dtanerane ſtagt

licher und nationaler Werte vyllzieht.! o Jch dieſeAusdrücke im Bewnheein- ihrer oaree aus der Ueber
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e daß r Staat, v dernauere Verfolgung, eine zielbewußtere Be
kämpfung dieſer empörenden Zuſtände ſchuldig ſind.
Wenn ſich dieſe Vorwürfe naturgemäß in erſter Linie

Herrn Severing als verantwortlichen Miniſter
muß ich eine doppelte Einſchränkung hinzufügen.

Die eine: Jch halte für möglich, daß der Miniſter
manches, was in ſeiner Verwaltung vorkommt, ſelbſt miß-
billigt, und daß vieles, von dem ſehr buntſcheckig ge
wordenen Beamtenapparat unſerer inneren Verwaltung
bewußt oder unbewußt, verzerrt und entſtellt zu ſeiner
Kennknis gebracht wird. Der ſicher und zuverläſſig
arbeitende Verwaltungskörper iſt eben zertrümmert, die
wichtigſte Vorausſetzung einer ſachlichen Orientierung da
mit fortgefallen. Haben doch bürgerliche Miniſter eines
früheren Kabinetts mit großer Offenheit ausgeſprochen,
daß ſie von hohen ſozialiſtiſchen Staatsbeamten in wich-
tigften Angelegenheiten „glatt belogen“ worden ſeien, und
daß es ſich dabei leider nicht um Einzelerſcheinungen handle.
Trotzdem wird der Jnnenminiſter durch jene Einſchrän-
kungen kaum entlaſtet. Denn die Zertrümmerung ſeines
Beamtenkörpers, die unbeſtreitbare Senkung der Höhenlage
ſeiner Verwaltung geht ſelbſtverſtändlich auf ſein Konko
zurück. Der Herr Jnnenminiſter iſt eine viel zu zielbewußte
Perſönlichkeit, um ſich dieſe Verantwortung nehmen zu
laſſen. Wenn er auch die zudringlichen Wünſche und die
übermäßigen, oft genug ſpaßhaft lautenden Forderungen
ſeiner Parteifreunde peinlich empfinden mag.

Die zweite Einſchränkung, die ich hinzufüge, iſt die, daß
die Fraktionen der großen Koalition m. E. ein hohes Maß
von Mitſchuld tragen. Der Landesverband Oſtpreußen der
Deutſchen Volkspartei bringt dies angeſichts der ſkandalöſen
Zuſtände bei den Königsberger Verwaltungsbehörden deut
lich zum Ausdruck. Und wenn die voksparteiliche Landtags
fraktion durch ihre allmählich enger gewordene Verbindung
mit dem herrſchenden Syſtem und ihre Poſition innerhalb
der Regierung an wirkſamerer Kritik gehindert ſein mag, ſogibt es volksparteiliche Parreiongehörge auch Reichstags

aäbgeordnete genug, die, in den Traditionen eines geord-
neten Staats- und Beamtentums wurzelnd, geradezu Wert
darauf legen, das preußiſche Regierungsſyſtem bei jeder
ſich bietenden Gelegenheit auf das denkbar ſchärfſte zu
geißeln.

Charakteriſtiſch für die ſchwere Mitſchuld der bürger-
lichen Koalitionsparteien iſt es, wenn nach eigenen Angaben
des Herrn Jnnenminiſters die neubegründeten rheiniſchen
Polizeipräſidien unter die 4 beteiligten Koalitionsparteien
richtig verteilt worden ſind. Die 4 neu ernannten Herren
Polizeipräſidenten, von denen nur der nach Elberfeld ge
rufene Volksparteiler vorgebildet iſt, haben ſich nach An-
gabe des Herrn Jnnenminiſters „hervorragend“ bewährt,
ſo daß der Herr Miniſter „keinen Grund findet, warum
jetzt gerade die parteipolitiſche Einſtellung“ des zum
Polizeipräſidenten von Dortmund berufenen linksſozial
demokratiſchen Lehrers Brandt „bemängelt werden müßte“.
Der Abg. Dr. Hoffmann- Münſter hatte ohne irgend-
welche Beanſtandungen mitteilen können, daß Herr
Polizei präſident Brandt bis Sommer 1923
Lehrer an der katholiſchen Rektoratsſchule in Süchteln war,
und daß ſein Antrag auf Aufnahme als Offizier in die
Schutzpolizei trotz Empfehlung ſeines Gönners, des Herrn
Regierungspräſidenten Grützner-Düffeldoörf, wegen
mangelnder Eignung abgeſchlagen ſei. Die Perſonalakten
des neuen Herrn. Polizeipräſidenten ſollen nicht vollſtändig
ein vielleicht hat dies den Herrn Miniſter gehindert, ſich
über ſeine Perſon ausreichend zu informieren. Vielleicht
hat die Gunſt des Herrn Regierungspräſidenten Grützner,
über deſſen Tätigkeit (der Herr Miniſter wird das verſtänd-
lich finden) noch einmal ausgiebig zu ſprechen ſein wird,
entgegenſtehenden Bedenken überwogen. Dem Urteil, daß
der zuſtändige Kreisſchulinſpektor über Lehrer Brandt
pflichtgemäß abgegeben hat: „Bildung ſehr ober-
flächlich, Lehrerfolg äußerſt gering, zurBeförderung ungeeignet“, wird man im Miniſte-
rium des Jnnern nur ſchultechniſche Bedeutung beigemeſſen
haben. Ein ſchlechter Lehrer kann natürlich ein glänzender
Polizeipräſident ſein, namentlich wenn er durch offenes Be
kenntnis zum Atheismus u. dgl. mehr in einer ſehr kirch-
lichen Gemeinde unhaltbar geworden iſt. Jedenfalls
war es das Nächſtliegende, Herrn Brandt
als Vertrauensmann des linken Flügels
der VSPD. zum Polizeipräſidenten von
Dortmund zu machen. Die Taätigkeit, die er ſeit
ſeinem Dienſtantritt am 16. Januar 1923 dort oder nach
ſeiner Ausweiſung von Hamm und Soeſt ausgeübt hat,
beſchränkt ſich auf die Förderung der ſozialiſti-
ſchen Jntereſſen in der Schutzpolizei und auf
jene zielbewußte Untergrabung der Diſziplin, von der
Dr. Hoffmann- Münſter in ſeiner Landtagsrede ein treffen-
des Bild entworfen hat.

Will man in Preußen abbauen, ſo ſcheint mir Herr
Polizeipräſident Brandt eine Perſönlichkeit zu ſein, deren
Abbau weder als Härte noch als Verluſt für
den Staat bewertet werden könnte. Statt-
deſſen melden die Zeitungen, daß der unhaltbar gewordene
Herr Brandt mit dem unhaltbar gewordenen Herrn
Lübbring in Königsberg vertauſcht werden ſoll. Bis-
her durfte man hoffen, daß der Träger der vollziehenden
Gewalt, der mit feſtem Zugriff der dreiſten Mißwirtſchaft
des ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Regiments in Thüringen
ein Ende gemacht hat, dafür ſorgen werde, daß unſer Be-
amtentum von Perſönlichkeiten wie Herrn Lübbring
gereinigt würde. Dieſe Hoffnung fällt jetzt fort. Trifft die
Zeitungsmeldung zu und ich habe nach allem kaum Zweifel
daß die Austanſchpläne wahr ſind, ſo würde ſich hier eine
der ſkandalöſeſten unter den vielen Skandalgeſchichten nach
revolutionärer Perſonalpolitik vollziehen prachtvoll vom
deutſchnationalen Parteiſtandpunkt (denn ſo dreiſt hervor
tretende Sympteme der herrſchenden Mißvwirtſchaft ſind
unbezahlbar für unſeren Wahlkampf), aber empörend vom
Standpunkt des Staatsintereſſes. Jch nehme an, daß
das, was ich hier ſchrieb, die ordnungsliebenden Elemente in Königsberg und
Dortmund veranlafſen wird, recht beſtimmt
auszuſprechen was ſie von ſolcher Handhabüng er Polizeigewalt denken. Schließlich
iſt Dortmund beſetztes Gebiet Oſtpreußen eine vom Mut
erland aetrennte ſchwer gefährdete Jnſel.

Anſpielung betr.

Kahrs Auffaſung vom
4Der Hitlerprozeß

München, 18. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Vernehmung Dr. Kahrs wird fortgeſetzt.
Rechtsanwalt Gademann Können ſi Exzelle er

innern, daß Loſſow t hat, erlimar Fiere r hat, er wolle ja ſelbſt W n
einigermaßen Ausſicht auf Erfolg hat?

Kahr: Jch halte es für ausgeſchloſſen, daß Loſſow von
einem Marſch nach Berlin geſprohen hat, weil ich mir darüber
klar war, daß es ein Unding wäre und weil er immer dagegen
Stellung genommen hat.

Rechtsanwalt Gademann: Haben Sie nicht ſelbſt et
Wenn alles bereit iſt, beginnt die Tat. Den Befehl dazu gebe ich.

Kahr: Jch habe lediglich erklärt, daß ich als Jnhaber der
vollziehenden Gewalt den Befehl gebe, ob nationale vaterländiſche
Verbände dazu beſtimmt werden, bei der Verwendung in Thü-
ringen oder Sachſen eine gewiſſe Verſtärkung zu bilden.

Kriebel: Warum haben uns Exzellenz in der Sitzung am
6. November nicht offen geſagt: Meine Herren, der Marſch nach
Verlin iſt ein Unding, er iſt ein Verbrechen. Warum haben Sie
uns darüber im Unklaren gelaſſen

Kahr: Jch bin bei dieſer Beſprechung davon ausgegangen,
daß es ſich um ein Vorgehen gegen Thüringen und Sachſen
handelt. Wenn die Herren einen anderen Plan hatten, hätten
ſie Gelegenheit genug gehabt, im Generalſtaatskommiſſariat da
von zu ſprechen, dann wäre ihnen klipp und klar geſagt worden,
daß der militäriſche Marſch nach Berlin ein Unding iſt.

Kriebel: Es hat aber doch Loſſow
Stagateſtreich geſprochen, den er mitmache.

Kahr: Das Wort Staatsſtreich kann gefallen ſein, aber
nur im Zuſammenhang mit dem Hinweis, daß gegen einen
Putſch eben miitäriſch vorgegangen würde.

Juſtizrat Luetgebrune: Sollte das Direktorium ein
dauernder Zuſtand ſein oder nur ein vorübergehender?

Kahr: Das Direktorium ſollte naturgemäß nur eine
vorübergehende Erſcheinung ſein.

Juſtizrat Luetgebrune: Warum iſt nicht gegen den
Gedanken des Marſches nach Berlin aufgetreten worden, warum
hat Kahr ſich nicht auf das ſchärfſte gegen dieſen Marſch nach
Berlin gewandt?

Kahr: Unſere Ueberzeugung nach dieſer Richtung iſt
Herrn Hitler durch Loſſow und Seiſſer ſo klar und offen dar-
gelegt worden, daß ich am 6. November, wo es ſich lediglich um
die ſächſiſch-thüringiſche Sache handelte. keinen Anlaß hatte,
über den Marſch nach Berlin zu ſprechen. Jch lehne es auf das
entſchiedenſte ab, daß wir einen Stagatsſtreich in dem Sinne, wie
er hier ausgeführt wurde, machen wollten. Wäre dies der Fall
geweſen, dann bälten wir uns mit den Leuten zuſammengeſetzt
und darüber verandeſt.

Hitler: Wir haben uns ja zuſammengeſetzt und über die
vorauszuſetzenden Grundlagen geſprochen, über die leider in
öffentlicher Vernehmung nichts geſagt werden darf.

Kahr: Mir iſt das nicht bekannt. Jch halte es für aus
geſchloſſen, ſonſt hätten von Loſſow und Seiſſer Mitteilung ge
macht. weil das eine völlige Umſchwenkung in ihrer Auffaſſung
und Einſtellung geweſen wäre.

Der Vorſitzende erklärt wiederßolt, daß dieſer Fragenkomplex
vollkommen geklärt ſei und er keine Frage in dieſer Richtung
mehr zulaſſe.

Juſtizrat Ze z ſch witz kommt dann wieder auf die Stelle
in der Rede des Prof. Bauer Nicht los von Berlin, ſondern auf
nach Berlin“ zu ſprechen und fragt den Zeugen warum er nicht
öffentlich ein Dementi gegen dieſe Rede erlaſſen habe.

Kahr: Jch habe nicht alle Reden des Prof. Bauer geleſenAber er war bei dieſen Worten natürlich von dem Gedanken T

jeden Staatsſtreich mit, wenn die Sache

ſelbſt von einem

etwas anderes

geleſen.

ſprochen habe. z en aKahr: Jch muß bemerken, daß in dieſen Tagen eine Reihe
von Herren aus vaterländiſchen Kreiſen zu mir gekommen iſt

en, daß er dem dummen Geſ-hrei von der bayeriſchena entgegentreten wollte. er ſchen Seva.
Vorſitzender: Es wurde vorhin von dem Dueines Staatsſtreiches geſprochen. Jch habe die Ausführuterete

Zeugen ſo aufgefaßt, daß er die Bildung eines Direktorium
nicht als initiatives Vorgehen betrachtet hat.

Kahr: Jch betrachte die Bildung eines Direktoriums nisals Staatsſtreich. er riums nicht
Rechtsanwalk Holl zieht erneut die Verſammlung im Zirkus

Krone am 4. September heran, wo er und Prof. Bauer ſich r
wart Weiſe Segen Berlin ausgeſprochen hätten und wo aug
am Schluß Kahr nicht gegen dieſen Gedanken vorgegangen ſei.

Kahr: Die Reden ſind mir reichlich temperamentvoll vo
gekommen. Daß gegen Berlin vorgegangen werden müſſe
täglich in der Zeitung zu leſen. Jch bin am Schluß der Wer
ſammlung zum Wort gezwungen worden und hade nur ein
Wort der Beruhigung geſprochen.

Der Vorſitzende verlieſt die Erklärung des Prof. Bauer, die

er bei die Staatsanwaltſchaft amſeiner Vernehmung durch
9. Februar abgegeben hat, wonach er ſeinen Entſchluß Nicht loe
von Berlin, ſondern auf nach Berlin“ als Zurückweiſung gegen
die Jargtiitiſche Einſtellung Bayerns gemeint habe.

n einen militäriſchen Marſch nach Berlin habe er ſchon
in der ſicheren Annahme nicht gedacht, daß ein ſolcher Marſch von

der Entente nicht zugelaſſen werden würde.
Hitler wendet ſich dagegen, daß jetzt Begriffe wie Stagatspreit und Marſch eine ganz andere Auslegung erhalten e

die übrigen Angeklagten hätten oamals eine andere Auffaſſung
der jahrtauſendelangen Begriffe nicht gekannt, ſondern erſt jetzt
hätten ſie aus dem Munde der Herren Kahr, Loſſow und Seiſſer
entnommen, z ſeit dem November 1923 das Wort Staatsſtreich

ei als vordem.
Vorſitzender: Das Gericht wird dies zu würdigen

haben. Jch lehne jede weitere Erklärung darüber ab.
Juſtizrat Kohl kommt mit einer Reihe von Fragen darauf

zurück, mit welchen Perſönlichkeiten und wo der Zeuge von der
Bildung eines Reiſchsdirektoriums geſprochen habe.

Als Herr von Kahr wiederholt bemerkt, daß er darüber doch
ſchon züm dutzendſtenmale geſprochen habe, bäumt ſich Juſtizrat
Kohl auf mit den Worten: Jch laſſe mir eine ſolche Art der
Zeugenvernehmung nicht gefallen. e

Vorſitzender: Was Sie ſich gefallen laſſen, iſt ganz
gleichgültig. Der Zeuge hat die Pflicht, zu ſagen, was er
weiß. Mehr kann man doch nicht aus ihm herauspreſſen. Ich
dulde nicht, daß der Zeuge kujoniert wird. Jch bitte, beſtimmte
Fragen zu ſtellen und behalte mir vor, ſie zuzulaſſen oder nicht.

Juſtizrat Kohl: Der Zeuge hat einen langen Vortrag vor
Wir können uns doch im einzelnen nicht alles merken,

wo fand die Veſprechung ſtatt, wer war eingeladen?
Kahr: Jch habe bereits Namen genannt, wie Minourx,

Tirpitz und Scheer. SEs entſpinnt ſich eine längere Unterhaltung zwiſchen Juſtiz
rat Zezſchwitz, dem Vorſitzenden und dem Zeugen Kahr übendie
Frage, ob Herr von Kahr mit Berliner Herren über die Ver-
wendbarkeit und Befugniſſe Ehrhardts und des dieſem

unterſtellten Bundes geſprochen habe.
Der Staatsanwalt und der Vorſitzende wenden ſich wieder

holt gegen dieſe Frageſtellungen, worauf Juſtizrat Zezſhwitz die
direkte Frage ſtellt, ob der Zeuge mit Juſtizrat Claß über die

Befugniſſe und Verwendbarkeit Ehrhardts in ſeiner Truppe ge

und mit mir über die Situation geſprochen haben.
(Die Sitzung dauert an.)

„JZSJJSchacht erneut vor dem Währungsau ſchuß

Paris, 12. März.
Der Währungsausſchuß des 1. Sachverſtändigenkomitees hat

heute von 11 bis 1 Uhr mit Dr. Schacht ver handelt. Am
Nachmittag iſt Dr. Schacht von neuem vor dem Ausſchuß erſchie-
nen. Dieſe Ausſprache dauerte zwei Stunden.
mittag um 5 Uhr iſt eine weitere Zuſammenkunft verabredet
worden. Wahrſcheinlich dürfte der Reichsbankpräſident Paris
dann am Abend verlaſſen. Heute nachmittag iſt auch der Unter
ausſchuß für Budgetfragen zuſammengetreten und hat ſeine Ar
beiten fortgeſetzt. Das erſte Komitee verſammelte ſich um 4 Uhr
zu einer Plenarſitzung, in deren Verlauf ein beſonderer Ausſchuß

zur Abfaſſung des Schlußberichtes ernannt wurde.Dieſes Komitee ſetzt ſich zuſammen aus den Mitgliedern Par-
mentier, Stus und Young.

FSrankenbeſſerung in London
London, 12. März.

An der Londoner Vörſe trat heute eine weſentliche
Beſſerung in der Wertung des franzöſiſchen Franken ein.
Zum Schluß der Börſe notierte der Frank 10356 gegenüber
11234 des geſtrigen Schlußkurſes. Dieſe Beſſerung wird zum
Teil auf Kreditoperationen in Wechſeln im Auftrage
franzöſiſcher Firmen geführt und zum Teil auf Berichte, daß
Verhandlungen für eine Anleihe in beträchtlicher Höhe, die inParis von britiſchen Banken geführt werden, ziemlich weit vor-

geſchritten ſeien. Die Beſſerung des Frank wirkte auch be-
lebeind auf die allgemeine Tendenz der Londoner BVörſe ein.
Der belgiſche Frank notierte zum Schluß 12054, im Vergleich
zu dem geſtrigen Schlußvreiſe von 12914. Der italieniſche
Lire beſſerte ſich ebenfalls. Alle dieſe Kursverbeſſerungen
ſind um ſo bemerkenswerter, als ſich in NewYork das Pfund
Sterling gleichfalls beſſerte. Dieſer Umſchwung in der Ten-
denz machte ſich an der Londoner Börſe beſonders in dem
Markte für ausländiſche Bonds bemerkbar. Jn franzöſiſchen
Renten zu 4 und zu 5 Prozent waren erhebliche Umſätze.

Paris, 13. März.
Nach Anſicht unterrichteter Finanzkreiſe haben zur Stärkung

des Franken hauptſächlich die geſchickt ausgeſtreuten Gerüchte
beigetragen, wonach die Firma Morgan und engliſche Banken
eine großzügige Aktion zugunſten der franzö
ſiſchen Wäbrung eingeleitet haben ſollen. Authentiſche
Angaben über irgend welche Vorſchüſſe der angloſächſiſchen
Finanzwelt an Frankreich ſind bisher nicht bekannt geworden,
obgleich verſichert wird, daß Beſprechungen ſeit einigen Tagen
zwiſchen Paris und London und Paris und NewYork im Gange
ſeien. Beſonders großen Eindruck ſoll bei der Börſe die Nach
richt gemacht haben, daß bei dem letzten Kabinettsrat beſchloſſen
wurde, zu Beginn nächſter Woche eine Vorlage zur Konoſi-
dierung der ſchwebenden Schuld Frankreichs einzubringen. Der
Franken hat heute ſeine Aufwärtsbewegung fortgeſetzt. Es
wurden bei Börſenſchluß. für das Pfund Sterlin 105 und für
den Dollar 24.75 Fränken geboten.

Die bedrohte engliſche Kſiſte
h S Varid, 12. März.Der Abgeordnete für Birmingham, Hammor, verſtändigte

Ramſay Macdonald, daß er im Unterhauſe eine Anfrage über
folgende drei Punkte einbringe: t

1. Bezog ſich die in dem Briefwechſel mit Poincaré gemachte
Rüſtungen in Weſtfrankreich auf weit

Morgen nach

ſtragende Kanonen, von denen man behauptet, daß ſie an
znei Punkten der franzöſiſchen Küſte aufgeſtellt ſeien?

2. Hat die engliſche Regierung über den Stand dieſer
Kanonen genaue Mitteilung?

3. Will der Staatsſekretär des Aeußern der franzöſiſchen
Regierung in dieſer Angelegenheit eine offizielle Mit
teilung zukommen laſſen?“

Deutſchlands Kbrüſtung
London, 12. März.

Der Berliner „Times“- Vertreter ſagt, die Aufnahme der
Note über die Militärkontrolle könnte den Eindruck er
wecken, Deutſchland habe ſehr viel zu verheim-
liche n. Der Eindruck wäre tatſächlich falſch, als faktiſch
feſtſtehend könnte gelten, daß Deutſchland heute ganz außer
ſtande ſei, einen Revanchekrieg zu führen, und ſelbſt eine
aktive Revolte gegen die Beſatzungsarmee mit der geringſten
Ausſicht auf Erfolg zu beginnen, und das iſt auch jedenfalls die
Anſicht General Vinghams.

PfalhzEngland und die
London, 12. März.

Der diplomatiſche Vertreter der Weſtminſter Gazette“ be
ſtätigt, die Regierung habe ſehr ernſte Meldungen über
einen neuen Terrorismus in der Pfalz erhalten.
Es ſei höchſte Zeit, daß der zurückgekehrte Unterausſchuß die
Sachlage ungehindert prüfen könne. Die Regierung wird im
Unterhaus Gelegenheit erhalten, zu den franzöſiſchen Verſuchen,
die Unterſuchung möglichſt ein zuſchränken und nichtig zu
machen, Stellung zu nehmen.

Polniſcher Terror in Oberſchleſien
Kattowitz, 13. März.

Der „Oberſchleſiſche Wanderer“ meldet aus Königshütte:
Am Sonntag kam es zu wüſten Ausſchreitungen ſeitens
des Jnſurgentenverbandes. Mehrere Deutſche wurden
blutig geſchlagen. Einige Kaffeehäuſer mußten ſchließen.
Die Gäſte verließen panikartig die Ränme. Jm Kaffeehaus
Schumacher iſt ein Schaden von mehreren Milliarden
polniſcher Mark. entſtanden. An einigen Geſchäften ſind
die Schaufenſter zertrümmert.
Kommnniſtiſcher Ueberfall auf Bismarck-

bündler
Berlin, 13. März

Anläßlich des dritten Werbeabends, der geſtern von der
Bismarckjugend veranſtgltet. wurde, kam es beim Anmarſch der
Teilnehnier zu, einer ſchweren Schlägerei. Sie wurden on
einer Horde der Kommuniſtiſchen Jugend überfallen. Die An
gegriffenen ſetzten ſich kräftig zur Wehr, und auch die Kommu
niſten trugen blutige Köpfe davon. Ja Bismarckbündf Fünler hatten durch Meſſerſtiche ſo erhebliche Verletzungen daborS nach dem Krankenhaus geſchafft werde

Gegen den ſinkenden Peſetakurs
Madrid 12. März

Das Direktorium erläßt eine neue Verordnung, die weilt
energiſche Maßnahmen zur Stützung des Peſ enthält
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r nennen T
Wittig, Blekemolen. Jm Anſchluß daran unternahm Rütt einen
Vorſtoß mit Taylor und Krupkat am Hinterrade, der aber nach
kurzer Zeit erfolglos verlief. Nach 139 Stunden waren 4367 510
Kilometer zurückgelegt (bisheriger Weltrekord 4344,160 Kilo-

Frauenturnen. Das Stiftungsfeſt der Turnerin
Abteilung des Halleſchen Turn und Sportvereins am ehe
Sonntag erinnerte daran, daß das Frauenturnen in ungren
Stadt nun ſeit faſt drei Jahrzehnten Heimatrecht erworben z
Es zeigte weiterhin die erſtaunliche Entwicklung während di at.
Zeit, ſei es äußerlich im Turnanzuge, ſei es in der Vehande e
und Ausgeſtaltung des Turnſtoffes. Schlitzrock und Piuderr
ſind längſt vergeſſen, Schwitzer und Sporthoſe ſind an ihre
getreten, ſehr zum Vorteil der Turnerinnen wie aug n
Uebungen, Ueber 148 000 Turnerinnen gehören jetzt zur De
ſchen Turnerſchaft, faſt eine Verdoppelung der Zahl von v
Das weibliche Geſchlecht erkennt von Tag zu Tag mehr die Ve
deutung und den Segen der Leibesübung. Ausgezeichnete d
lehrer und Aerzte haben in gemeinſamer Arbeit neue Richte
linien für das Frauenturnen aufgeſtellt, in welchen den V. 1 0ſonderheiten des weiblichen Körpers weitgehendſt Rechnung T Bsl o 2.
tragen wird. Der Turnkreis Thüringen veranſtaltet als e
der erſten in dieſem Jahre ein beſonderes Kreisfrauenturafeſ
in Eiſenach. Uns Hallenfern aber wird in Kürze d
Muſterſchule des Leipziger Turndirektors Groh einen
tiefen Einblick in das für die Entwicklung unſeres Volkes ſo wert
volle Frauenturnen verſchaffen.

Eurnen, Spiel und Sport
Berliner Sechstagerennen

Senſationelle Veränderungen.
Mit der 120-Stundenleiſtung von 3810,020 Kilometer ging

es bei recht gut beſuchtem Hauſe in den letzten Tag. Die
15. Wertung um 10 Uhr abends wickelte ſich reibungslos ab und
ſah Möskops dreimal, Tonani, Storm und van Neck zweimal,
Koch, Stabe, Hahn und Lewanow je einmal erfolgreich.
Die übrigen Stunden der letzten Nacht ſtanden im Zeichen er-
bittertſter Kämpfe und brachten eine vollſtändige Umwälzung im
Stand des Rennens. Um 1 Uhr wurde das Rennen auf 12
Stunden neutraliſiert. Saldow und Lorenz waren durch die
fortgeſetzten Vorſtöße vollkommen erſchöpft und gaben nach
mittags gegen 3 Uhr auf. Bauer und Techmer bildeten mit zwei
Runden Rückſtand und 127 Punkten eine neue Mannſchaft.

Die letzte Nachmittagswertung verlief wie folgt: 1. Spurt:
Lewanow, Sawall, Koch, Taylor; 2. Spurt: Stawe, Wittig,
Schrage-Bauer; 3. Spurt: Koch, Sawall, Lewanow, Storm;
4. Spurt: Stabe, Bauer, Blekemolen, Schrage; 5. Spurt: Le
wanow, Sawall, Storm, Taylor; 6. Spurt: Stabe-Bauer,

Stellen- Angebote l e
Suche baldigſt, ſpäteſtens zum 1. Juli erx. für

möglichst mit Ladenstube

meine 2400 Magen große, intenſiv betriebene Land

Nähe des Riebeckplätzes oder Zentrum in

wirtſcha?t i ſtarkem Rübenbau einen
tüchezgen, zuverläſſigen, unverheirateten

guter Lage baldigst gegen zeitgemäbe Ver-
gütung zu mieten gesucht. Angebote

meter). Der Stand iſt: Krupkat-Huſchke 125, Oliveri-Tonani 31;
eine Runde zur ück: Sawall-Stabe 117. Räütt-Lewanow 114,
Tatlor- Hahn 46, Wittig-Kroll 17; zwei Runden zurück: Bauer
Techmer 134, Storm-Blekemolen 81. Koch Schrage aufgegeben

KrupkatHuſchke Sieger.

Das 12. Berliner Sechstagerennen fand am Mittwoch abend
10 Uhr ſeinen Abſchluß. Die zahlreichen Strafrunden der
letzten 24 Stunden hatten das Bild der erſten Tage völlig ver-
ſchoben. Jn der Spitzengruppe lagen bei Beginn der Spurts
der letzten Stunde nur noch Krupkat-Huſchke und die Jtaliener
Oliveri-Tonani, von denen erſtere den erſten Preis mit 413,
und die Jtaliener den zweiten Preis mit 123 Punkten davon-
trugen. Eine Runde zurück lagen die vier anderen Paare, von
denen Rütt-Hewanow mit 470 Punkten den dritten Platz be
legten, Stabe-Sawall mit 270 Punkten den vierten Platz.
Taylor-Hahn errangen 196, Wittig-Kroll 97 Punkte. Die zurück
gelegte Strecke betrug 4511 Kilometer und überſchritt damit den
Weltrekord um 33 Kilometer.
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artige Wirkung v. Tauſendet
beſtätigt. In allen Apothet
Drogerien, Parfümerie
Friſeurgeſchäften erhelt I Für die v
Sehr gut erhaſſeſes Teihnahme

abwaſchen u. mit Zyerg

Fittm'iſter Hette, Veeſenſtedt. Vez Halle a. S.

scheiden nVon 5 Zentner an frei Haus. Für Selbstabholer Leihhandwagenv.
ſannes unStudentin, Lyzealleh-Vertreter

für die Kreiſe Delitzſch, Bitterſeld,Mansfeld, Querfurt, Weißenfels,

rerin, ſucht zum Sommer-
Semeſter

möbliertes Zimmer,
w. möglich gegen Beauf-
ſichtigung dar Schulauf-

Für Liebhaber
Ein Haifiſchgebiß u. eine
Schildkröte zu verkaufen
Angebote unter Z. 4485
an die Geſchäftsft d. Ztg.

An Uändler ständig jede gewünschte Menge Brikettse,
Grude usw. ab unserem Lagerplatz zu Vorzugspreis en.

Cafelklaviet
Jrmler) preiswert z
verkaufen am liebſten ges

T. 3 Kiubſeſſel
zu vertauſchen,

Wege herz
illen dene
ganden un

Naum b
Milchsel

gaben od. Nachhilfe b.
Kindern. Offert. unter
Z. 4486 a. die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Angebote unt. B. A. 441
an Rudolt MosseBrüderſtraße 4.

Zettz zum Vertrieb von tonkurrenzloſen
Fenerlöſchapparaten, und Geräten gegen

4 Fitge ab Bezüge Offerten unter
S Z. 4482 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

J

NHlotter, gediegener J Kaufgesuche 4

Korrespondent
mit höherer Schulbildung für grösseres Unter-
nehmen zur Führung der Mahnabteilung für

9 sofort gesucht. Herren im Alter von ea.
23--26 Jahron mit besten Zeugnissen werden
bevorzugt. Angebote unter B. B. 4415 an
Rudolf Mosse, Brüderstrasse 4.

ögatkartoffeln

ab Mecklbg. u. Pommern
in erſtkl. Beſch ffenheit
liefert billigſt und bittet
um Anfrage

n F. N. Schmidt,Rittergut Roisſg r Sitterfeid)

eer

steine
unter Z. 4456 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

große Poſten unt. Tages-
preis ab Lager Halle

Gebr. Puppenwagen

abzugeben. Kaestner.

zu kauf. geſ. Schlatke,
Sophienſtraße 17, I.

Magdeburger Str. 23.
Telephon 4744.

Verkäufe J

WohnlaubenElegantes
Herrenzimmeru Standuhren pr. z. verk.

maſſiv, von 450 Mk. an.
Kramer, Bauge'chäft,
Forſterſtr. 52. Tel. 6971.

Starlen Ruſſen
Eleg. helles Schneider-

ewim, Gr. 42, billig zu
l

mit Geſchirr und Tafel
wagen verkauft

verk. ter Markt 6, I.
2 Walnußbäume, e

Mansfelder Mof“,Mansdsfelderſtraße 29.
W ab Hoffmann,itteſtraße 3, II.

Wir hauen!
Alle die welche Räume suchen, die der Zwangswirtschaft nicht

unterliegen, Kköocnen gegen Zahlung einer Hypothek

herrscehaftliche Wohnung
erhalten. Näheres

Ammobilien-Erwerbs- und Verwertungs-Gesollschaft m. b. H.

Bachwitz e Wetzel, Leipziger Strasse 5 II.Fernruf 9095.

Oute
Fensterleder

Neunkäuser
Lederhandlung

Cehr. Plano:
berühmte Pahbrikate
verkauft Lüders,

Mittelstrabe 9110.

An die Mitglieder der Innung n
vetriebskrankenkaſſen und der Alhe-
meinen vrtskrankenkaſſe des 6galkreiſes

Zu der geſtrigen Bekanntmachung des Vor
ſtandes des Verbandes Halleſcher Kaſſenärzte (E. V.
wird erwidert: e1. Nach der von den ärztlichen Spitzenorgani

ſationen jelbſt anerkannten Rechtsauffaſſun,
des Reichsarbeitsminiſters waren die bis
dahin tätigen Kaſſenärzte verpflichtet, die
Behandlung der Verſicherten zu den bit
dahin gültigen Bedingungen ſortzu'etzen
Daraus folgt, daß die Behandlung wie frühe
nach den Mindeſtſätzen der jeweils gültige
Preußiſchen Gebührenordnung zu hono
rieren iſt.
Eine weitere Erörterung der Angelegenhei
in der Preſſe erübrigt ſich, zumal die zi
tändigen Stellen ſich mit der Frage bereits Freitag 7/,
eſchäftigen. Mitgiedern, die nähere Aus Judertkunft über die Rechts und ſonſtige Lage der Uber III

Verhältniſſe wünſchen, wird ſolche von den M ehnnabend
einzelnen Kaſſen bere twilligſt erteilt werden M ſſe jeister-

Die Jnnungs- und Betriebskrankenkaſſe
und die Allgemeine Ortskrankenkaſſe de

Saalkreiſes in Halle.

I le
Iontag. 1
Sehat

Mt. Auge
Vetz, Qu-Quart. r

Peuric flü
R

Achtung Achtnug?Auch dieſe Woche

billiger Fleiſchvert
Prima Rindfleiſch zum Kochen

und Braten PGehacktes
ohne Knochen
Monladen
Schweinefleiſch
Hansſchlachtene Wurſtwaren

Leber-, Rot u. Schwarteuwurft
Knackwurſt
Schweinegehackt es

GlauchagerHermann Böhlert, nan 78.

nmggegee
Ab Freitag den 14. d. Mts. ſteht eine S

große Auswabl ſtarkkunochiger

Littauer
3-—5 jährig meiſt Füchſe

und volljähriger

unter günſtigen Bedingungen zum Verkauf.

Hamburger Lehensmitte!-Importfirmu

sweht bei der einschlägigen Kundschaft
nachweislich gut eingeführten

Werfreter.
Angebote unter H. G. 8293 an Rudolf

HMeosase, Hamburg 1.

Verſi Zum 1. April od. ſpäterſ ucht ehe aeſelſehait wird auf hieſige 2000 Mrg.

3 große Wirtſchaft mit ViebBezirks- zucht und ſtarkem Rüben-

Vertreter. bau ein junger Mann als

Gebalt, Speſen, hohe
Eleve

Proviſion. Auch neben geſucht. Landwirts-Sohn
beruflich. Offerten unt. bevorzugt.

T. A. 4654 an Ragoit terMosse., Berlin s W 19. bei

Einfamilienhaus
bei Halle mit 2 Morgen Garten u. Acker. 5 Räume
werden frei. Elek riſch. Licht, Stallung für Klein-
vieh vorhanden. Preis 11000 M. 2 Ziegen, 20 Hühner

ſind im Preis einbegriffen.

Grundſtück
mit 4 Stück 5-Zimmer-Wohnungen, Nähe Robert-
FranzStr, 2-3 Räume ſtehen ſofort zur Verfügung,ſpäter mehr. Anzahlung 15600 M.

Größeres

Eptingen
ücheln,

Bezirk Halle a. S.

TalentierteLandw. Auſſeher
mit nur beſten Zeugniſſen
und langjähriger Tätig-
keit mögl. zum 1. April
geſucht.

C. Wentzel'scho
Gut VerwaltungMöllerndorf b. Manef.

Muſikſchüler
ſtellt Oſtern unt. günſtigen
Bedingungen beifr. Siat.
Logis uſw. ein Stadt-
muſikdirektorWerner,
Zabna Bezirk Halle),

Burgſtraße 12.„=ST-ZSZZZZ[TZ[]|TT--S-SA

4 Stellen Geſuche

Aeltere rüſtige Dame
möchte älterem Ebrpaar oder Herrn die

Wirtſchaft führen.
Geht auch als Wirtſchaftsbeihilfe,
am liebſten auf das Land.
Z. 4481 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Pfarrerstochter mit Lyz.
und Handelsſchulbildung
zucht Stelle als
Gutsſekretärin.

Angebote unter Z. 4480
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Eeldoerbehr

400 Hechert. Attien

n tgehot abzug.
Angebote Poſtfach 125

alle, Poſtamt 1.

Offerten unter

3090 Markals I. Hypothek a. Grund
ſtück geſucht. Angebote
unter Z. 4478 an die
Geſchäftsſt dieſ. Zeitung.

350 G. M.
gegen hohe Zinſen und
monatl. Rückz. auf bis
1 Jahr von Dame zwecks
Ausbildung geſucht. An
gebgte ynter, Z. 4484 an
die Geſchäftsſt dieſ. Zeitg

Vermietungen
drg nFei e1 zie 2 mör Zier

xuh. Büroarb. ab, evtl.
itarb. Off. u. D. 4462

an d. Geſchäftsſt d. Zig.

mit voller maſchineller Einrichtung
u36 Vorgen groß, davon 7 Morgen Wieſe, 28 Morgen

Acker, dazu gehört herrſchaftliche Villa. Das Obſekt
eignet ſich auch für jedes andere Unternehmen und
iſt an ſchnellentſchloſſene,

b. Rudloff, Glter- u. Grundstückr-Börse,
Gemarſtraße 10 Nähe Kliniken).

induſtr. Unternehmen
enblicklich außer Betrieb- Das Gelände iſt

t zahlungsfähige Käuferbei 40 000 bis 50 00) M. Anzahlüng vertäuſlich

Fernruf 4017.

Swangsverſteigerung.
Sonnabend, den 15. d. Mts, mittags 12 Uhr ver-
ſteigere
grüner Hof

gegen Barzahlung.

ich hierſelbſt Gr. Steinſtr. 49 Gaſthof

3 Zugpferde,
zwei 5jährige belgiiche Fuchswallache,

ein Gjähriger belgiſcher brauner Wallach

Stoye. Gerichtsvollzieher.

Ab Sonnabend, den
15. d. M., ſteht ein
Transport

beſter hochtragender

und neumilchenderKuhe
(oſtyr. Weidevieß) bei uns zum Verkauf.

Oberländer 4 Buchhelm,
Halle (Saale), Delitzſcher Straße 10.

Walter Sernau, Hulled. S.
Geiststr. 5. Fernrut 3682.

N Von Sonnabend ab ſteht ein Transport
beſter ſchwerer junger

bayer. Zug-
ochſen, öchecken

und Füchſe,

preiswert bei mir zum Verkauf.

H. Boyde, Brehna.
Fernſprecher 42 Amt Roitzich.

Eine ſehr gut erhaltene
Selbſtbinder-Strohpvpreſſe,

Zimmermann, 800 mm Kanalbreite, preiswert
zu verkaufen,

eine gebrauchte, ſehr gut erhaltene

Drillmaſchine,
Zimmermann, S H., Schubringſyſtem, m Spur
breite, 21 Reihen mit Zahnſtangenvorderſteuer,
preiswert zu verkaufen,

eine gebrauchte, ſehr gut erhaltene
Se gſrrinder, Strobpreſſe,

Lanz, 1500 mm Kan ilbreite, zweimal
preiswert zu verkaufen

Knorr K Schmidt,
Maſchinenfabrik, Zörbig.

Original Friedeburger

Viktoria-Erbſen,
von der Landwirtſchaftskammer anerkannt zur
Saat, handverleſen, hat abzugeben

Domäne Friedeburg (Saale).

vaatkartoſſein aus
Sandboden

in anerkannten l. u. 2. Ab-
ſaaten, ſowie auch älterem

Nachbau:
frühe mittelſpäte:

Kuckuck GratiolaKgtſerkrone Jubel
Centiſolia
Deodara
Parnaſſia

Taut Beſchluß von
11. März 1924 iſt die Firma

Albert Meyer 6. m. b.H,

Halle
aufgelöſt. Jng. E. Stahl
iſt L quidator. Gläubiger
wollen Forderungen an-
melden.

Halle, d. 12. März 19214.
Abert Meyer G. m. b. H.
Halle i. Liqu Ekrieh Stahl

mmWir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtig. Beſorgungen

Oldenwälder Blaue
Fürſtenkrone

Weltwunder
Jnduſtrie u. a. u. a.
empfehlen und erbitten

Anfragen

Wohltmann

der Halleſchen ZeitungBZuhlers Northe, vornehmen zu wollen

Torgau a. d. Klbe G

GGOo a.Gallensteinekönnen ſchmerzlos ohne Operation in 24 Stunden J
entfernt werden d Gr ſe gungenſchaft der

modernen eilkunſt.Hyenſteine a rände Schmerzen und
hatie mein Gatte. Jnnerhald 94 Stunden wurde

mein Gatte Herin Gerbing (Adr.: g. Saale, Weiſe

nene eh tn Fras Wein Vene Capele d. Ragteh

Krankheitenbeſ. rot che) durch Homsopathie nach eeitſind
chaftlicher Methode e te.edurgerſtraßeHuuenſtroße)

nur bei den Jnſerenten
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Die glückliche Geburt eines ge-

w zdchens
zigen in dankhbarer Freude an

Dipi-ng. Worner BDehne

und Frau Annemarie
geb. Czarnikow.

geh a. S., den 12. März 1924.

e

Nach längerem Ceiden entschlief gestern

M insere treus, e rßehrte Kirehenülteete,
I Gigiied der Kreissynode,

Frau Direirtor

Il a Garko-

Semeiäde- Kirehenrat St. Ulrich.

Thliede. Oberpfarrer.

Für die vielen Beweise der Liebe un
Teiinahme bei dem plötzlichen Hin-
gheiden meines lieben, unvergeßlichen
annes und Vaters sagen wir auf diesem
ege herzlichen Bank Besonders Dank

len denen, d e mir hilfroich zur Seite
ſtanden und inm die letzte Ehre orwiesen.

Naumburg a. S., 11. März 1924.
Milehschenke.

Agnes Schsbel,
Hildegard Schöbel.

Uogensnal, Paradeplatz C
Iontax. 17. März. abends 8 Uhr
Srhachlebeeuarten.

t Augusta Sehachtebeek Klavier
Vetz, Quart. Ermoll insu Mosaart.Quart. D- -lur, Dvorak, Klavierquintett

Feuric flügel, Vertr. Albert Hoffmann.
Karten bei Hothan

66.

Vogernes hen ſener

Tagen d Vnr Tee 8 Unr abend-

Der große Erfolg
Dorlne u.
der Zufall

r re atte
Freitag 7“ Uhr

Äudertragödie.

Lonnabend G. Uhr
Meistersinger

von Nürnberg.

m S

F

romantischen Reizes.

chte ßhAb heute Donmerstag:
Das neueste WVerk! Der Juwel-Filmt

der Fox-Film-CorporationWo lungiuſene las

Ort der naeIſs ele Die Kalifornische Wüste.

Die Wüste Sahara. Die
kalifornischen Berge mit dem Zauber ihres

Die Meerenge von
Gibraltar. Die afrikanische Wildnis mit ihren
Bevw ohnern. Ferner: New-Thork mit seinen
elegantesten r ügungsstätten und fashio-
nablen Welt der Tifin Avenue in Bildern von

fabelhafter Eleganz
Die schönste und eleganteste Frau Amerikas:

e White
kreiert in diesem jmposanten
Filmwerk die Hanptrole.

Alles jn allem ein Film, er auch
wierorts sich allergrössten Zu-

spruches erfreuen und vielen Beifall
finden wird!

Pierzu:n Prane
in seiner Areiakugen

Sensations-Burleske:

Er Venht en Was aus
Die Quelle allon Humors

Wegen der

Riesen'änge dieses Spielplanes
beginnt die letzte Abend-
Vorstellung S 15 Uhr.

Anfang: Wo hentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr

Ab neue Don
Der Spielplan
der Reichhaltigkeit! der Abwechslungl der

großen Vorzüge!

PaulBoseubayn's berühmtes Kriminal-Jehanspieh:

Der graße

Timn
Arte 6 Akteperinmte Aavonaten-

Hierzu:Das aktuellereignistür alle Sport-n. ſetwremnie

Der Haurz im Winter

Die einzige authentische Aufnahme der
Bob- und Shö-Reunen um die Neigtersehalt 1021

im Januar und Februar. U. a.
Eine lustige Fuchsugd wut Schneeschuhen

FPerner:

Das verliebte Seebusd

Eine Perie goldigen Humors

Die schönsten Damen AmerikKas
geben sich hier ein Stelldichein und machen

diesen
Lustspiel-Schluger zu einem sengutlonellen

Ereignis les Tages!

Anfang: Wochentags 4 Vür, Sonntags 3 Uhr.

Penſion
bei Beaufſichtigung der
Schularbeiten Kramer.
Leiſingſtraße 44, G S
ghur Miterg. 10). Tochter S
Lyeum nehme lbis 2Schüler in Penſion. An S
e unter Z. 4479 an Sie Geſchäftsſtelle d. Zig. S

e Mann mm S
Pie Evo uung

meiner erstklassagen

Als Nonfemaſons Seschenk

empfiehlt
alſberne und goldene

Armhand Uhren
Tazehen Uhren

3owie moderne

Sehmuckzacrhen
üWittekind

ſeitag, den 14. MArz,
Dhr nachmittags

trgerifee- Konzert.

zu üusßersten Preisen in
großer Auswanl.

Auf ſede Vhr Garantie

Die ſchönſtenSe Maas Schueiderer
Ecteleett Geſchenke 2Herren und Pamenkannt, zu i n Trikotagen. Ringe, Broschen, Sale). RUitzehant Z20.0gisener Garten Armbänger, Koiſiers An

Königstrasse 5
sebe heermit bekannt.

Bonnerstags naebdow all. F Une eHahe (Saale).

März J Blutfrische
14.Seetis eheSeefische
Freitag IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIIBGCCGCGEIIIIIE

in hekannter Güte.

Seelachs e r. 22 pr.
Kabliau ohne Kopf Steinbutt
Schellfisch o. Kopf Rotzunge
Austerntisch Scholle

Flußfische
K 2,Lebende San 2,80

Hecht 1,60
Blei 1,25
Plötzen 60 Pt.

und andere Weißtische Pfd. 45 Pf.

Karl Pfeiffer,u Neumarktfischhalle,
TWDOtrddozoozdccc Jelststraſe 35. Fernruf 6658.J Je Se der Cſadſ Haſe

Täglich friſche

Ratbvansſtraße Nr. 5,Zweigſtelle Süd: Landwehrſtr. 25 Zweigſtelle M o k e r e 5 b u t t e r.

Nord: Gr. Brunnenſtr. 3 a) hält ibre Kaſſenſchalter Kein Verkauf an Private)
auch nachmittags von 3 bis 5 Uhr van Lindner Kl. Ulrichſtraße 184,

utter- und Ke ſegroßbandlung.
(Mittwoch und Sonnavend menfür den Vertehr mit der uneicwan T net. Wir bitten unlere geehrten Teſer,

Ter Vorſtand der Sporkaſſe der Stadt Halle. nur bei unleren jnlerenten einzußaufen.

Brosch.-Medaillons,
Freitag, den 14. März 1924u von Manschettenknöpfeober Schlachtefet.ſt die Firma Uhren,N. b. welche man preiswertMunnnnnnnnnnunnnnnmiunnmuunmnummne und vorteilhaft taufſt bei SE. Statt Früh Wellfleisch. K.Gläubi Voss,läubigerungen an Abends Brat- und frische Wurst. eigene rn

März 1924.
Fabrikat

Leipziger Straße 1,
G. m. b. nu rnst Seheiber,

lemnster Edelliköre und Branmwein- Brennerei,

Um gütigen Zuspruch bittet

Paul Flenschel,
langfähriger Zuschneider der Firma

Albert Drechsler Nachfolger
Antwort umſonſt nur

Rückmarke erwünſcht.
jTauſende Lob u. Dauf-

ſchreiben

Walther haus
Heiligenstadt (Eichsfeld).Pönhn e

Or. Steinstr. 60

gegenüber Drooerie
Helmbold Fernruf 424.

ijere Seſer Nordhausen (Har2) 3enleht Verschleimung
nſerenten

u wollen ind hochfeine Edelliköre
zu niodrigsten Preisen.h

e

fHuslen. AMemno

Einkauſe

Zeitung prima Spirituosen

7eleſfon 9f33.
Uketer. er Ernst NMattick. Albrecht

Stunden J Rwarkemanmlerſ
e e7 rer Sätzen unbn Einzelmarten!n abtvolle Gan ſachenſammlung
ach rein u Spottpreis von M. 75 verkäuflich.
gſt. ledemann, Bartäßerstraße 6.
ſtr. Beachten Sie meine Schaufenſter
a



Jahrgang 217.

Halle, 18. März,

Die Aſchenfuhre
Aſche gehört leider nicht zu den Abfällen, die man in den

ofen ſtecken und damit aus der Welt ſchaffen kann denn ſelbſt
wenn man es täte, würde es nicht weniger (jeder übergzeuge ſich
durch wiederholte Verſuche von der Richtigkeit unſerer Be-
hauptungen); Aſche bleibt Aſche.

Nun gut es zwar in jedem Hofe jedes beſſeren Hauſes eine
Aſchengru „ie willig in ſich hineinſchütten läßt, was in ſie
hineingeht. Sie läßt es ſich ſogar gefallen, wenn ſie von Zeit
zu Zeit eine kalte Tuſche bekommt, damit ſie nicht „gar zu hoch
hinaus iſt. Das haben wir alles ausprobiert. Mit ein paar
Eimern Waſſer läßt ſich da manches tun, wenn man nur vor-
ſichtig gießt, damit ſie es im zweiten Stock nicht merken.

Mit unſerer Aſche hat es nämlich eine eigene Bewandinis.
Ale „Parten“, die zu der bewußten Aſchengrube gehören, haven
ſeinerzeit, als kein Menſch die Koſten einer Aſchenfuhre auf-bringen konnie, die Verabredung getroffen, vah jeder ſeinen

Anteil cuf eine ihm freigeſtellte Art fortſchaffen ſolle. Die
chengrube war damals bis an den Rand voll und erforderte

ſchleunigſte Abfuhr. Jch glaube behaupten zu dürfen, daß
Renſchen noch nie ſoviel wertvolles Jntereſſe für einen ſo
wertloſen Gegenſtand, wie es Aſche nun einmal iſt, gehabt haben.
Es bildeten ſich Jntereſſengemeinſchaften mit dem Zweck, die ver
unſtalteten und ſtaubgewordenen „Saale“, „Michel“ und ande-
ren Briketts im Trauerzuge an ein möglichſt nahegelegenes
Kuheplötzchen zu geleiten. Eine fieberhafte Tätigkeit entſpann
ſich, ſogar zu nachtſchlafender Zeit raſſelten Handwagenräder
über den Roſt des Hofes.

Ueber dieſen Fuhren bat viel Glück gewaltet, und manches
ſcheele Auge hinter den Gardinen gewacht, Glück deshalb, weil
in den Straßen Schnee lag, der ſelbſt wie Aſche grau war, und
die Spuren aus den breiten Fugen der Käſten vertuſchte; aber
die ſcheelen Augen funkelten bei Tag und Nacht. Jeder glaubte,
daß der andere eine Schippe zu wenig mitnähme. Es geht ſogar
die Rede, daß die Aſche in Markttaſchen fortgetragen und ſehr
ünſtig untergebracht worden ſei, vermutlich überall da, wo verle Grundſpekulation einen Raum zum Aſcheabladen ge

ſchaffen hat. der ſonſt gänzlich unbenutzt liegen würde, denn die
paar Roſenkoblkrüppel rechnen doch nicht.

uls alle Parteien bis auf uns ihr Pflichtquantum erledigt
hatten, war die Aſchengrube bis zur Hälfte leer. Wir ſahen
damals nur hämiſche und ſchadenfrohe Blicke, etwa nach dem
Notto: Wer zuletzt fährt, fährt am längſten. Aber das fiel uns
natürlich nicht ein. Und wir hatten Glück. Es ſchneite gerade
beſonders ſtark und ermöglichte uns, mit gutem Gewiſſen und
vollen Händen zu ſtreuen. Auf dieſe Art hielten wir unſer
Luantum für abgegolten.

Als dieſe unſere Anſicht vublik wurde, waren wir unſeres
Lebens nicht mehr ſicher. Man drohte mit „Flucht in die
Heffentlichkeit“ und kündigte uns den letzten Reſt von Freund
ſchaft. Es iſt ein Glück, daß uns die Rentenmark vor dem
Schlin mſten bewahrt hat; jetzt iſt nur zu befürchten, daß mit
den Freundſchaftskündigungen nicht Ernſt gemacht wird! Ipse,

Verlängerung der Oſterferien
Jn Rückſicht auf die bevorſtehenden organiſchen Perände

tungen im höheren Schulweſen hat der Miniſter für Wiſſen
ſhaft, Kunſt und Volksbildung angeordnet daß in Orten mit
höheren Lehranſtalten und Lehrerbildungsanſtälten in dieſem
Jahre das neue Schuljahr am Mittwoch, den 30. April beginnen
ſoll. Demgemäß iſt der Schulſchluß für die Schulen dieſer Orte
auf früheſtens den 11. April anzuſetzen.

Obwohl dadurch in den meiſten Provinzen für dieſe An
ſtalten eine Verlängerung der Ferien eintritt, hat der
Miniſter ausnahmsweiſe davon abgeſehen, daß die Tage,
um die ſich die Dauer der Oſterferien erhöht, auf die Ge
ſamtzahl der Ferientage des Jahres angerechnet
werden. Jnsbeſondere iſt von einer Verkürzung der Pfingſt
ferien abgeſehen, trotz des kurzen Zeitraums, der in dieſem

hre zwiſchen den Pfingſtferien und den Sommerferien liegt
In dieſer Beziehung weiſt der Erlaß des Kultusminiſteriums
darauf hin, daß die Pfingſtferien für die ſo wichtigen Schüler
wanderungen ganz beſonders in Betracht kommen und auch von
zahlreichen Vereinen, an denen Lehrer beteiligt ſind, mit Vor
liebe für ihre Tagungen benutzt werden.

StraßenbahnRengiſſance
Die Halleſche Straßenbahn, über die in der letzten Stadt

derordnetenſitzung eingehend debattiert wurde, wird nunmehr
doch eine Betriebserweiterung erfahren. Vom Sonntag alb
wird die Linie 3 wiederaufgenommen und die Linie 4 bis zum
Hettſtedter Bahnhof geleitet, während die Linie 9 wieder in
viertelſtündiger Folge verkehrt und mit ausreichendem Wagen-
material verſehen wird.

Eine frühere Jnbetriebnahme der genannten Linien iſt nicht
möglich, da verſchiedene Vorbereitungsarbeiten zu leiſten ſind, z.B.
Reinigung der Geleiſe, Naſhſehen der Oberleitungen. Es mußauch Perſonal wiedereingeſtellt werden.

Der Nachfolger von Generalſekretär Michaelis

Am 10. März iſt die durch das Ableben des Herrn General
ſekretärs Michaelis erledigte Geſchäftsführerſtelle des Kreis
vereins Merſeburg der Deutſchnationalen Volkspartei wieder be-
ſezt worden in der Perſon des Arbeiterſekretärs Hans Voigt
änder in Halle.
Die Geſchäftsſtelle wird einen weiteren Ausbau inſofern

erfahren, als mit ihr eine ſoziale Rechtsberatungsſtelle (unent-
geltlich) nebſt Anfertigung nötiger Schriftſätze, Geſuche und der-
gleichen verbunden wird. Sprechzeit täglich von 9 bis 1 Uhr
Vilhelmſtraße 2, Erdgeſchoß. Dieſe Einrichtung dürfte, wie wir
hoffen, von der geſamten minderbemittelten Bevölkerung aufs
beſte begrüßt und beanſprucht werden. Möge ſie von anderer
Seite die ſo notwendige Billigung und Förderung finden.

Die Halleſche Dörpfeld-Feier
Unter der großen Zahl namhafter Pädagogen, die Deutſch

land hervorgebracht hat, gebührt dem Remſcheider Schmiede-
meiſterſohn Dörpfeld ſchon deshalb ein beſonderer Platz, weil
alles, was er wollte und leiſtete, ſeine tiefſten Wurzeln im Erd-
reich deutſcher Gemütsart und deutſcher Charakterſtärke hat.
Andere waren umfaſſendere Geiſter als er, ſie waren theoretiſch
ſchärfer, ſie verſtanden nach außen hin mehr von ſich reden zu
machen Dörpfeld wollte ſein Lebtag ein Sohn des Volkes
ſein und bleiben. Deshalb darf man ihn gerade heute mit
echt als einen „Volksmann“ “feiern und darf daran erinnern,

viele von denen, die in unfruchtbarer Gelehrſamkeit auf
dieſen „Patriarchen unter den Schulmeiſtern“ herabſahen, ver

d. Er lebt und wird weilerleben, wo manche ſeiner
t je zu leben beginnen.
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I. Beilage zur Halleſchen Seitung Freitag, 14. März 1924.

Die Moritzburg als Stadthalle
Die Ansjprache über das Magiſtratsprojekt
Jn den Zeitungen lieſt man, daß die Halleſche Stadtver

waltung die Errichtung einer Stadthalle auf dem Gelände der
„Bergſchenke“ plant. Die Baukoſten ſind auf 2 000 000 Gold
mark veranſchlagt. Insbeſondere ſoll die Stadthalle für Kon
greßzwecke und ähnliche Zwecke dienen, den Fremdenverkehr der
Stadt heben, wozu allerdings ſchwerlich ein Gebäude geeignet
ſein kann, das im äußerſten Norden der Stadt liegt, abgeſehen
von der Frage, ob das landſchaftliche Bild durch die Errichtung
eines ſolchen großen Geböudes eine Verſchönerur erfahren
wird. Dazu kommt, daß in der Nähe der „Bergſchenke“ ſchon
drei große Halleſche Vergnügungslokale mit drei großen Sälen,
nämlich „Saalſchloßbrauerei“, Wittekind und Zoologiſcher Garten,
ſich befinden. Da gibt es doch im Herzen der Stadt ein viel
markanteres Gebäude, das für die Zwecke einer Stadthalle, ins-
beſondere mit einem Saal für Kongreßzwecke, geeignet wäre: die
Moritzburg, deren feſte Mauern noch ſo daſtehen, daß im
weſentlichen das Gebäude, abgeſehen von der architektöniſchen
Jnnengeſtaltung und dem fehlenden vierten Turme, nur unker
Dach gebracht zu werden braucht.

Als von einem Halleſchen Rechtsanwalt vor dem Miets-
einigungsamte der Stadt bei Gelegenheit der Erörterung des
Räumungsverlangens des Magiſtrats gegenüber der m
Lewin betreffend die Ladenräumung im Stadthauſe am Markt
der obige Gedanke aufgeworfen wurde mit dem Anheimgeben, die
angeblich dringend gebrauchten ſtädtiſchen Räume im „Markt
ſchloß“ unterzubringen und dafür die „Ratsſchenke“ in den
ſchönen Kellern der Moritzburg einzurichten, wurde dieſer Ge
danke mit Entrüſtung von dem Vertreter der Stadt abgetan
als eine Profanierung des edlen Bauwerks der Moritzburg. Jn
deſſen erſcheint die Entgegnung von dieſem Geſichtspunkte aus
keineswegs zutreffend, jedenfalls nicht zu derſelben Zeit, wo
die Stadt Halle in der Burg Giebichenſtein eine Kunſtgewerbe-
ſchule untergebracht hat. Dabei wird die aus den üheſten
Zeiten des Mittelalters herrührende Burg Giebichenſtein um-
weht von dem Zauber der Romantitk des ritterlichen Mittelalters,
während die Moritzburg damit nicht das Geringſte zu tun hat.
Die Burg Giebichenſtein entſtand im Vordringen der Germanen
gegen die Siawen als Hort germaniſcher Feſtigkeit und Frei
heit. Die Burg Giebichenſtein iſt eine wirkliche Burg im Sinne
der Burgenkunde, während die Moritzburg bekanntlich keine Burg
iſt, ſondern ein ſchloßartiges Bollwerk, errichtet als Zwingburg
gegen die Halleſche Bürgerſchaft von ihrem erzbiſchöflichen Ge
walthaber zur Niederhaltung der Bürgerfreiheit, insbeſondere
zur Bekämpfung der Verbindung der Stadt Halle mit der Hanſe.
Die Moritzburg iſt errichtet erſt 1484 auf den Ruinen des ſog.
Schwarzen Schloſſes, fertiggeſtellt 1503 vom Erzbiſchof Ernſt us
dem Hauſe der Wettiner, wurde nachher bewohnt von dem be-
kannten Erzbiſchof Kardinal Albrecht aus dem Hauſe der Hohen-
zollern, dem man aber nicht nachſagen kann, daß er ſich abge
ſehen von der Errichtung einiger Bauten, um die Geſchichte von
Halle verdient gemacht hätte. Die Geſchichte der Moritzburg
weiſt faſt nur trübe Erinnerungen für die Halleſchen Bürger auf,
insbeſondere auch für die weitere Geſchichte, in Verbindung mit
den Namen Alba, Karl V. und Philipp von Heſſen.

Man wird alſo nicht ſagen können, daß ſolche Vorgänge ſo
im Herzen der Halleſchen Bürger leben, daß die Moritzburg mit
weiteren Baulichkeiten und mit einer Wiederherſtellung ver-
ſchont werden müßte, lediglich aus Gründen einer falſchen Ge
fühlsſchwärmerei, nachdem ſchon ein Teil zu Muſeumszwecken
ausgebaut iſt mit dem ſüdöſtlichen Turme, nachdem die nördliche
Seite ausgebaut iſt zu Turn und Fechtſälen, nachdem bei Er
richtung der Saglebrücke der Burggraben neben der Loge auf
geſchüttet und hierbei ein Teil des Vauwerks verschüttet ſt,
wenn endlich berückſichtigt iſt, daß eine noch benutzte Kirche in

der Burg ſich befindet, ſowie neben der Kirche ein bewohntes
Wirtſchaftsgebäude, endlich die großen Kellereien benutzt wer-
den, wenn auch nur zur Aufbewahrung alter Leichenſteine und
ähnlichen alten Steinbildwerks, welches beſſer in das Provinzial
muüſeum paßt. Hiernach kann von einer Profanierung dieſer
größenteils noch benutzten Burggebäude nicht geſprochen werden,

wenn der weſtliche Hauptflügel an der Saale
überdacht und als Saalgebäude ausgebaut würde
und gleichzeitig der Keller als ein würdiger Ratswein
keller im Brennpunkt der Stadt eingerichtet würde.

Eine ſchönere Stätte für Geſelligkeit der Bürger, der
Fremden, der Studenken, auch der Künſtlerſchaft kann gar nich:
gedacht werden. Es fehlt in Halle ein würdiger Ratsweinkeller,
wie ihn viele andere alte Städte beſitzen. Die Buxg Lauenſtein
iſt bekanntlich in künſtleriſcher und dabei doch ſchonungavoller
Weiſe von dem Hallenſer Dr. Meßmer als Burgwirtſchaft mit
Gaſtwirtſchaftsbetrieb eingerichtet worden. Jn der Veſte Koburg,
deren Wiederherſtellung im vorigen Sommer unter Leitung des
bayeriſchen Staates und des Herzogs von Koburg beendet iſt, hat
män einen großen Kongreßſaal und eine künſtleriſch hergerichtete
Gäſtwirtſchaft eingebaut, obwohl neben der Veſte das Gaſthaus
„Feſtungshof“ vom Herzog vor einigen Jahrzehnten errichtet
worden war. Die Rudelsburg hat ihre Romantik erſt dadurch in
der Studentenſchaft von Halle, Leipzig, Jena erlangt, daß eine
Schankwirtſchaft auf der Burg beſteht. Wäre dies nicht der Fall,
ſo würde die Rudelsburg nicht ſo ſehr von der Studentenſchaft
beſucht und verehrt werden. Aehnlich iſt es mit dem Hanſtein,
der von den Göttinger Studenten beſucht wird und deſſen Räume
als ein Schankſtätte eingerichtet ſind. Wenn die Vorkriegszeit,
welche im allgemeinen mit alten Gebäuden pietätvoller verfuhr
als die Zeit nach der Revolution, ſogar das prächtige und ge-
waltige Schloß in Torgau erſt zur Kaſerne, dann zum Lehre-
rinnenſeminar einrichtete, das Schloß in Annaburg als Waiſen
haus für Knaben, das Sebloß in VPrekßſch als Waiſenhaus für
Mädchen und wenn das Schloß in Lichtenburg an der Elbe ſogar
als Zuchtbhaus, ebenſo das Schloß in Coswig als Zuchthaus ge
braucht wird, ſo wird man nicht ſagen können, daß die bauliche
Ausgeſtaltung der Moritzburg zu einer Stadthalle und die Ein-
richtung des Kellers zu einem Ratsweinkeller eine Entwürdigung
des Gebäudes bedeutet.

Die weitere Ausgeſtaltung des Gebäudes im ein-
zelnen bedarf bier keines genauen Eingebens. Es mag das Ge-
hbäude überdacht werden, der Heller trockengelegt und es mögen
Jſolierwände im Keller zum Schutze gegen die Feuchtigkeit er-
richtet und vom Keller aus nach der Saale eine kleine Tür an-
gebracht werden, damit im Sommer vom Keller aus auch das
Sagaleufer von Gäſten beſucht werden kann. Einer ſpäteren Zeit
würde die Wiedererrichtung des vierten Turmes vorbehalten
bleiben. Der Nordoſtturm müßte wie der Muſeumsturm ge-
ſtaltet werden, während die beiden Weſttürme mit hohen Spitz-
dächern verſehen werden müßten. Anſichten aus alter Zeit mit
Abbild der Moritzburg ſind binreichend vorhanden.

Mögen kunſtſinnige und eine edle Geſelligkeit liebende
Bürger für den vorliegenden Gedanken werben und ihn ver-
breiten, namentlich auch die Studentenſchaft und Künſtlerſckaft
von Halle. Soviel iſt ſicher, daß auch nicht annähernd die Bau-
koſten von 2 000 000 Goldmark erreicht würden und daß dennoch
mehr Räume gewonnen würden und ſchönere. Falls dem Staat
ein Verfügungsrecht zuſtünde. ſo würde ein etwaiges Hindernis
aus dieſer Richtung wohl unſchwer durch Einvernahme beſeitigt
werden können. Es ſind wäbßrend des Krieges und nachher ſoviel
gute Schankſtätten in Halle durch Umwandlung in Bankgebäude
und aus anderen Gründen weggefallen. daß die Einrichtung einer

Weinſchankſtätte geradezu ein Bedürfnis genannt werden
muß.

griffe auf das Erbe des Schulmanns Luther und kennzeichnete
es als Pflicht der Schulgemeinde, treue Hüter dieſes unver-
gänglichen Hortes in Liebe und Hingabe zu ehren. Frommel
habe Dörpfeld einen „König“ der Schule genannt, und Dörp-
feld ſei der ſtärkſte Träger des Elternrechtegedankens geworden.

Die Feſtrede hielt Dörpfelds Schwiegerſohn, Konſ.-Rat
v. Rohden. Nach einigen perſönlichen Strichen zeichnete er
„Dörpfeld als Vorkämpfer für das Elternrecht“. Danach war
Dörpfeld ein Menſch voller Jdeale, der in ſeinem Berufe das
höchſte Glück fand. Seine große Beſcheidenheit erlaubte ihm
nicht, ſich einen Vorkämpfer einer neuen Richtung zu nennen,
er wollte nur aufgehen dürfen im Dienſt an den ihm anver-
trauten Kinderſeelen. Dabei war er nicht etwa weltfremd, ſon
dern ein Realiſt, der ſich recht gut auf das Organiſieren ver
ſtand, ſonſt hätte ihm ein Gedanke wie der: die Eltern in Leſe
zirkeln zuſammenzufaſſen, um ſie für ihre Kinder zu inter
eſſieren, ſicher nicht kommen können. Schon früh fiel ſeine
harmoniſch geſchloſſene Perſönlichkeit auf, die ihm dann im
Alter das Anſehen eines Patriarchen gab, der in herzlicher
Frömmigkeit Groß und Klein zu den ewigen Quellen führen
wollte, wie man es noch heute in ſeiner Heimat dankbar von
ihm anerkennt. Eben weil er lebte, was er lehrte, wirkte er
auch ſo mächtig als Erzieher. Nicht, was er ſchrieb, war das
Wertvolle an ihm, ſondern was er den Menſchen im täglich en
Umgang gab. Er wollte Lehrer, nicht Herr ſein. Die Eltern
ſollten ihn in ſeiner Berufeverantwortungsfreude ſtützen; er
brauchte ihren Rückhalt und dazu ihren Zuſammenſchluß. Die
von ihm geſchaffene „Schulgemeinde“ erwies ſich durchaus als
lebensfäbig, die Gegenwart begeugt das ja. ſo ſehr der Gedanke
früher als VPhantom verſvottet wurde. Wo immer Eltern ihr
Recht im Kampfe mit Staat und eigenwilliger Schitlleitung
ſuchen, da gehen ſie in den Spuren Dörpfelds. Sein Wahlſpruch
war: Alles aus der Familie für die Familie.

Eine muſikaliſche Umrahmung gab das Streichquartett der
Herren Haupt, Ludwig, Beckmann und Schnelle, die Beethovens
Op. 18 Nr. 4 und 5 darboten. Die Ev. Schulgemeinde Halles
darf es ſich zur Ehre anrechnen, Dörpfeld geehrt zu haben.

Gefaßte Taſchendiebin. Nachdem es erſt vor kurzem der
Kriminalvolizei gelungen war, eine ganz raffinierte Daſchen-
diebin feſtzunehmen und ihr etwa 80 Taſchendiebſtäßle nachzu-
weiſen, iſt es jetzt geglückt, wieder einen ſolchen Schädling der
Allgemeinheit etwa 20 in letzter Zeit ausgeführter Taſchendieb
ſtähle zu überführen. Jm erſten Falle war die Diebin ein 22jäh-
riges Mädchen, jetzt eine 64jährige Frau. Beide haben ſtets den
Andrang von einkaufenden Frauen in den großen Geſchäften der
Ulrichſtraße und Leipziger Straße zur Ausübung ihres un
ſauberen Gewerbes benutzt. Erleichtert wurde den Diebinnen
ihre Tat ſtets durch die ſorgloſe Verwabrung der Geld-
ſcheintaſchen in den Mantel- bzw. Einkauftaſchen der Geſchädig-
ten. Deshalb ergeht erneut die dringende Warnung an die ein
kaufenden Frauen, ihre Geldſcheintaſchen ſorgfältiger zu ver-
wahren und im Gedränge mehr als bisher auf die umſtehenden
Perſonen zu achten.

Volkshochſchule. Unter reger Beteiligung wurde im Stadt-
haus eine Sitzung des Studienausſchuſſes abgehalten. Der Vor
ſihende, Sootſchulrat Dr. Tyuſchel, erſtattete den Semeſterericht. Die Hörerzahl r w e r Semeſter 4412.

dauernde Erfyſa der Volkssogſchule iſt auf die gute kechniche
eitung, die gute Auswahl der Themen und deren gediegene Be

S bie Dozenten ſowie den guten Geiſt der Hörer
zurückzufükren. So iſt neben der Univerſität eine zweite „volks-
tumlide“ ſchule entſtanden, deren Pflege der geſſtigen Güter
zwar unwägbar und unmeßbar iſt, in der aber ein Fortbildungs

e

e

und Veredlungsſtreben lebendig iſt, der dem in weiten Kreiſen
vorhandenen Bedürfnis entſpricht. Der Vorſitzende dankte allen
die in uneigennütziger Weiſe an der Entwicklung der Volkshoch;
ſchule mitgewirkt haben. Hierauf legte der techniſche Leiter
Univerſitäts-Lektor Dr. Wittſack, das Programm des neuen Se
meſters vor, welches am 5. Mai beginnt. Es ſchließt neben einer
großen Reihe von Arbeitsgemeinſchaften und fortlaufenden Vor
trägen fünf Einzelvorträge ſowie eine Reihe Führungen durch
wiſſenſchaftliche Jnſtitute ein.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt im Anzeigenteile bekannt,
daß ſie ihre Kaſſenſchalter auch nachmittags von 3 bis 5 Uhr
(Mittwoch und Sonnabend ausgenommen) für den Verkehr mit
der Kundſchaft geöffnet hält, um deren Wünſchen entgegenzu-
kommen.

Städtiſche Frauenſchule, Burgſtraße 45. Die Aus
ſtellung der Schülerinnenarbeiten findet im Anſchluß an die
ſtaatlichen Prüfungen für Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen und
Jugendleiterinnen ſtatt. Sie umfaßt Papp-, Holz und Baſt-
arbeiten, ſowie weibliche Handarbeiten, praftiſche Sochen,
Mappen, Käſten, Bucheinbände und luſtiges Spielzeug. Geöffnet
Donnerstag, den 13. und Freitag, den 14. März von 101 und
3-—6 Uhr. Eintritt 10 Pfg. zum Beſten der Kinderfürſorge.

Die Zahlung der Renten aus der Unfallverſicherung für
die zweite Märzhälfte erfolgt am Sonnabend, den 15. März,
beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 24. Zahlzeit 8--12 vormittags
und 3—6 nachmittags.

Was unſere Leſer ſagen
Ausgerechnet Pariſer Camemberts.

Es iſt verwunderlich, daß ſich Kaufleute finden, welche
franzöſiſche Käſe importieren und dem Konſum zuführen.
Es ſcheint den Herren garnicht zum Bewußtſein zu kommen,
was ſie dem deutſchen Käufer damit zumuten und wie ſie
andererſeits die deutſche Käſeinduſtrie, die auf beträchtlicher
Höhe ſteht, damit ſchädigen. Die franzöſiſchen Käſe mögen zur-
zeit infolge des Frankenſturzes billig ſein, ob ſie beſſer ſind wie
viele deutſche Fabrikate, iſt doch noch ſehr zweifelhaft; gewiß iſt
aber, daß ein großer Teil des Publikums durch das Anerbieten
franzöſiſcher Käſe ſich gekränkt fühlt. Die letzten 10 Jahre ſind
nicht an Allen ſo ſpurſos vorübergegangen, wie an den Jmpor-

teuren franzöſiſcher Käſe. Xxyr.
Die letzten wirtſchaftszahlen
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Hoalteſches Krenflobe
Lautenabend Berner

„Wie die Alten ſungen. Rokoko-Abend im Koſtüm des
18. Jahrhunderts“, ſtand über dem Zettel. Damit war die Ein-
ſtimmung gegeben: galante Zeit galante Muſik. Leider ſang
Lieſelott Berner ſo gar nicht galant. Jhr etwas kehliger
Mezzoſopran hat die guten Zeiten wohl ſchon länger hinter ſich.
Die vielen Unarten, die er ſich angewöhnt hat, ſtören beträchtlich.
Die Vokaliſation iſt wenig einwandfrei, beſonders die der ei- und
gi-Laute. Da ſich obendrein Geſang und Begleitung öfter
ſtreckenlang in verſchiedenen Tonarten bewegten, was der Künſt
lerin wohl nicht zu Bewußtſein kam, war mit ſtimmlichen Quali
täten nicht viel Staat zu machen. Das fiel ſchmerzlich auf in
den beiden Eingangsliedern: F. A. P. Schulz' „Der Mond iſt
aufgegangen“ und dem „Weihnachtswiegenlied“, denn dieſe beiden
wunderfeinen Werkchen erheiſchen vom Vortragenden Gold in der
Kehle.

hohe Anforderungen, wenn der Zupfgeigenkünſtler oder die -künſt-
lexrin ars Aequivalent einen gefeilten und geſchickt durchdachten
Vortrag zu bieten hat. Alle nicht rein lyriſch eingeſtellten Lieder
ſind durch Hunderte von kleinen wohlerprobten und anderorts
immer wieder erfolgreich verwandten Kniffen deklamatoriſcher
und mimiſcher Art zu retten. Jch erinnere nur daran, wie
Robert Kothe oder Agnes Delſarto ohne Stimme friſch, fromm,
fröhlich, frei von Erfolg zu Erfolg ſchreiten. Lieſelott Berner
aber vermochte weder aus bekannten „Schlagern“ wie „Phyllis
und die Mutter“ und der „Ballade vom ſchwarzbraunen Zimmer-
geſellen“, noch aus dem „verliebten Müller“ und den „Meiſter-
ſtücken dreier Shneider“ lebens- und blutvolle Gebilde zu machen.
Jn uniformer Langeweile ſchwammen die harmloſen Stückchen
dahin.

Dabei verfügt die Sängerin über eine gut dur-hgebildete,
wenn auch keineswegs überragende Grifftechnik, die ihr be-
ſonders bei der Begleitung ihres Violine und Viola d'Amour
ſpielenden Partners zuſtatten kam. Konrad Berner bot
als Geiger Soli von Mozart, Goſſec und Paganini (18. Jahr-
hundert). Virtuoſe Effekte ſtanden ihm höher als Tonbeſeelung
und feine dynamiſche Abſtufung. Mit ſolidem Können mühte er
ſich darum, die Viola d'Amour, ein altes ſiebenſaitiges Jnſtru-
ment mit verinnerlichtem Bratſchenklang, zu tönendem Leben zu
erwecken. Auch hier kam die „Amour“ bei der temperamentloſen
Form ſeiner Bogenführung ein wenig zu kurz, wenn auch des
Künſtlers Verdienſt, uns die hübſchen Schöpfungen Padre Mar-
tinis und Milandres (17850 und 1770) nähergebracht zu haben,
nicht geſchmälert werden ſoll.

Beeinträchtigt in der vollen Entfaltung ihrer muſikaliſchen
Mittel waren Lieſelott und Konrad Berner wohl durch den ſchlech-
ten Beſuch des Konzertes. Denn ein leerer Saal iſt kein guter
Reſonanzboden, Dr. Günter Schab.

„Dorine und der Zufall“ im Modernen Theater. Noch
immer begleitet ein volles Haus mit ſtarken Beifallsſtürmen
Jean Gilberts Schwankoperette „Dorine und der Zufoaoll“.
Hanna Bertram in der Titelrolle iſt aber auch entzückend
in ihrem reizend-naiven Spiel mit den flotten Tänzen und
mannigfaltig her ausgearbeiteten Zufällen, und ihre Partner
ſowie Willi Ernſt Ritterfeld s flotte Regie ſchaffen vereint
eine vollendete Aufführung. Trotzdem müßten ſich die Schau
ſpieler in ihrer Freigebigkeit zu Wiederholungen unbedingt
mäßigen, wie auch Uebertreibungen dem beſtangeleg-
teſten Spiele eine abſchwächende Wirkung bereiten und das
Gegenteil des Gewollten erreichen, nämlich Ermüdung und Ab-

ſpannung. u, r.Stadttheater. Sonnabend zum erſten Male in diefer
Spielzeit und in neuer Einſtudierung unter Mitwirkung von
Mitgliedern der Robert Franz-Singakademie und Mitgliedern
des Lehrergeſangvereins: „Die Meiſterſinger von Nürnberg.
Muſikaliſche Leitung: Fritz Volkmann. Regie: Hans Siegle,

Jn der Literariſchen Geſellſchaft wird Walter Haſen-
elever am 19. Mäxz aus ſeinen Werken Proben vortragen.
Der Abend, wie immer im Saale der „Loge zu den drei Degen“,
veginnt pünktlich um 824 Uhr. Zuſpätkommende finden nur in
Pauſen Einlaß. Der Kartenverkauf erfolgt bei Hothan.

Das Hausorcheſter der Franckeſchen Stiftungen lädt nach
längerer Pauſe zu einem größeren Konzert ein. Freunde und
Gönner der Stiftungen werden ſich mitunter noch gern der
ſchönen Abende in der Vorkriegszeit erinnern, an denen dieſe
Orcheſtervereinigung in der Aula der Lating nach Liebhaberweiſe
Werke der Klaſſiker zum Vortrag brachte. Eine beſondere Note
bekamen dieſe Konzerte ſtets dadurch, daß bei ihnen faſt aus
nahmslos junge und alte Lehrer, Schüler, Angehörige und
Freunde der Anſtalten mitwirten. Zwei- der dreimal nach dem
Kriege iſt es verſucht worden, die Hausorcheſter- Veranſtaltungen
neu zu beleben. Erſt jetzt kann aber mit einiger Beſtimmtheit

Jn dieſem Punkte ſtellt man bei Lautenabenden nicht allzu

eine Wrederauferſtehung der Stiftungskonzerte angerundigt wer
den, da ſich allmählich ein neuer Orcheſterſtam:n heranyebildet
hat, Das neugegründete Hausorcheſter wird am kowmenden
Sonntag. den 16. März, abends 8 Uhr in ſtattlicher
Beſetzung in der Aula der Latina vor die Oeffentlichkeit
treten. Auf dem Programm ſtehen die Orforder Sinſonie von
Haydn und Beethovens Erſte. Zwiſchendurch ſingt Hr. Fried-
rich Vrol, von Studienrat Schuppe begleitet, Adam Krieger,
Neefe, Himmel, die „Adelaide“ von Beethoven und die Arie
des Simon aus den „Jahbreszeiten“. Dirigent iſt Cand. phil.
Walter Lehmann. Der Reinertrag des Konzertes, das am
Dienstag, den 18. März, abends 8 Uhr wiederholtwird, kommt den Erziehungszwecken der Franckeſchen Stiftungen

zugute. Karten zu 40 und 80 Pf. an der Abendkaſſe.

Nenerwerbungen der Univerſttäts-
Bihliothek Halle

Wochenausſtellung vom 17. bis 23. März.
Caſſel, P.: Ahasverus. 1885. Balthaſar, K.: Luther, der

Sänger des deutſchen Volkes. 1917. Jdman, N. Ch. R.
Maturin. 1923. Kißling, J. B.: Geſchichte der deutſchen
Kathbolikentage. 1928. Journal du droit internat'ongal privé.
1923. Erſter deutſcher Juriſtentag in der Tſchechoſlowakei.
Gutachten. 1923. Tellenſpiel von Ury. 1923. Cazote, J.
Der verliebte Teufel. 1921. Annalen der Philoſophie.
1921 ff. Ziehen, Th.: Allgemeine Pſychologie. 1978.
Steckel, W.: Onanie und Homoſexualität.
Die Geſchlechtskälte der Frau.
graphie, anaſtat. Neudr. 1903.

1923. Derſelbe:
1921. Moſergeil, F.: Steno-

Lieran, W.: De neue
Türkei. 1923. Weber, R. B.: Angewandte Elementarmathe-
matik. 1924. Oſeen, W.: Zur Theorie des Flüſſigkeitswider-
ſtandes. 1914. Wien, W. Kanalſtrahlen. 1923. Roſe-
mann, R.: Lehrbuch der Phyſiologie des Menſchen. 1923
Loewit, M.: Jnfektion und Jmmunität. 1921. Kabane, M.:
Elektrodiagnoſtik und Elektrotheravie. 1922. Adam, Kr.:
Ophthalmoſkopiſche Diagnoſtik. 1912. Czermirk, W. Die
augenärztlichen Operationen, 1918.

Vereins- Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an

Stelle keine Aufnahme

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgrupye Halle.
Bezirk Süd-Oſt: Freitag, den 14. März, abends 8 Uhr
Bezirkeverſammlung im Schultheiß. Bezirk Süd-Weſt:
Bezirksverſammlung am 14. März, abends 8 Uhr im Bäcker
innungshaus,.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen, Ortsgruppe Halle
Freitag. den 14. März, Uebungsſtunde des Spielmannzuges in
der Luiſenſchule. Erſcheinen Pflicht.

Landſturm TV/31. Bataillons-Abend mit Herrenkommers
(Bergkalle) Sonnabend, 15. März, 8 Uhr „Wintergarten“. Kein
ehemal. Kamerad darf fehlen. Karten bei Bartels u. Beck,
Leipzigerſtraße 33.

D. H. V., Ortsgruppe Halle. Morgen Freitag abend pünkt-
lich 8 Uhr „Stadtſchützenhaus“ roter Saal: Monatsver-
ſammlung mit wichtiger Tagesordnung, u. a. Oritstarif
Halle. Ab 4419 Uhr unkerhaltender Teil unter Mitwirkfung der
Muſikgruppe und der Fahrenden Geſellen. Damen ſind will
kommen.

Ortsgruppe Halle des Hilfsbhundes für vertriebene Elſaß-
Lothringer. Freitag den 14. März, 3 Uhr Thaliaſaal: Licht
bildervortrag. Eintritt frei.

DeutſchEvangel. Frauenbund. Am Freitag, den 14. Mära
hält Generalſuperintendent D. Schoettler einen Lichtbildervor
trag abends 8 Uhr im Auditorium maximum: Wilhelm Stein
hauſen, der Maler der deutſchen Bibel.“ Dr. Frodewin Jllert
wird den Abend durch Geſang verſchönen. Karten zu 50 PPf.
im Hausfrauenbund in der Buchhandlung des Waiſenhaufjes
und an der Abendkaſſe.

Das Meer o Fuoeifa n
Wetterdienſt der Hal'eſchen ettugEigener Frartberickt änſerer Soristleituva.

Vorausſichtliche Witterung am 13. März: Heiter, trocken,
tagsüber wärmer.
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Aus aller Welt
Gasezploſion in. Oppau

Ludwigshafen, 12. März.
Heute morgen gegen 1136 Uhr iſt in dem Oppauer Werk der

Badiſchen Anilin und Sodafabrik ein Gasentwickler (Geye-
rator) explodiert. Dabei wurde ein deutſcher Gendarm, der dort
als Schutzpoſten ſtand, verwundet. Die Sprengſtücke wurden
mehrere hundert Meter weit geſchleudert. Die Urſache der Ex
ploſion iſt unbekannt, doch dürfte ſie darauf zurückzuführen
ſein, daß die Notſtand sarbeiter von den Streikenden ſo
raſch vertrieben wurden, daß ſie keine Sicherung
maßnahmen mehr treffen konnten und infolgedeſſen in
einigen Betrieben, u. a. auch der in Frage kommende Generator,
der automatiſch gefeuert wird, weiterarbeiten und infolge feh
lender Kontrolle einen ſtänd.gen Gefahrenherd bilden. Der an-
gerichtete Schaden iſt ſehr beträchtlich. Es beſteht die Gefahr,
daß durch ſolche 2r enfälle die eventuelle Wiederaufnahme
der Arbeit unter Umſtänden auf mehrere Monate hin-
aus verzögert werden kann.

Eine Eiferſuchtstragödie in Nizza
Nizza, 12. März.

Die bekannte engliſche Tänzerin Mary Smith iſt hier
geſtern mittag von dem zwanzigjährigen Jtaliener Vicent Si-
vello aus Eiferſucht erſchoſſen worden.

Vatermord
Lennep, 12. März.

Der Landwirt Theodor Schäfers wurde in ſeinem Bett mit
ſchweren Schußwunden durch Hals und Kopf tot aufge-
funden. Als der Tat dringend verdächtig wurde
ſein Sohn Albert in Haft genommen.

Ein Arzt ermordet
Auſſig, 12. März.

Jn den heutigen Morgenſtunden wurde in der Stadt
Türmitz der Stadtarzt Dr. Quoika in beſtialiſcher Weiſe
während ſeiner Amtsſtunden er ſchlagen. Quoika wurde die
Schädeldecke an mehreren Stellen zertrümmert. Als Mord-
inſtrument diente ein abgebrochenes Stuhlbein. Der Täter
dürfte durch die Fenſter entflohen ſein. Die Spur
Täters wurde ſofort aufgenommen.

Hochzeit im Zuchthaus
Berlin, 12. März.

Der zu lebenslänglicher r r verurteilte Drog iſt So will ſich jetzt im Zuchthaus verheiraten. Vod
hatte ſeinerzeit zuſammen mit dem Geſchwiſterpaar Ernſt und
Gertrud Nägler einen Raubmord an dem Kaufmann Wöllfner
verübt, den das Verbrechertrio in ſeinem Hotelzimmer überfiel,
mit Aether betäubte und tötete. Bock war verheiratet, hatte
Frau' und Kind, daneben aber eine Geliebte, was aber der recht
mäßigen Ehefrau erſt nach Aufdeckung des Verbrechens bekannt
wurde. Sie hat ſich daraufhin von ihrem ungetreuen Ehemanne
ſcheiden laſſen. Jetzt hat Bock an die Strafvollzugsbehörde das
Geſuch eingereicht, die Trauung mit ſeiner Geliebten zu ge
nehmigen. Der Spießgeſelle Bocks, Ernſt Nägler, hatte, wie
erinnerlich ſein dürfte, mehr Glück, denn er hatte im Gegenſatz
zu Bock ſich bei dem Urteil nicht berubigt, ſondern durch R.A.
Dr. Alsberg Reviſion beim Reichsgericht eingelegt, die von Er
folg gekrönt war. Nägler wurde in der neuen Verhandlung vor
dem Schwurgericht. an das der Fall zurückverwieſen war, nur
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Gegen Gertrud
Nägler- iſt das Strafverſahren noch nicht abgeſchloſſen, da ſie
während der letzten Verhandlung in Geiſteskrankheit verfallen iſt.
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Der Rattenkrieg
Ein Halleſches Geſchichtchen von Erich Sellheim,

Rattirex der Unzählige, Selbſtherrſcher aller Halleſchen
Ratten, aus dem hallorenalten Geſchlechte der Gerberſaaleratten,
ſaß nachdenklich auf ſeiner Kehrichtburg am Ufer der Gerber-
ſaale und blinzelte ſorgenvoll aus ſeinen hellen Aeuglein in die
mittagliche Märzenſonne. Hin und wieder fuhr er mit ſeiner
rechten Vorderpfote über ſeinen rattengrauen Spitzſchädel, als
wolle er Sorgen verſcheuchen, ſtrich er mit der linken ſinnend
qurch ſein volles Schnauzhaar. Nervös ſchlug das lange, ſchuppig
geringelte Schwänzlein gegen eine alte Konſervenbüchſe.

„So eine Gemeinheit“, murmelte der Rattenkönig durch
ſeine ſcharfen, weißen Zähne, „ſo eine Gemeinheit. Das wollen
Sozialdemokraten und Republikaner ſein? Erſt wollen ſie gar
die Todesſtrafe abſchaffen, demonſtrieren „Nie wieder Krieg“,
ſprechen und ſchreiben von Völkerverſöhnung und Völkerver-
brüderung, predigen die Liebe aller gegen alle. Und nun unter-
nimmt ausgerechnet der Halleſche Polizeipräſident, ein socius

M ertinus, dieſe Vernichtungsaktion wider uns Ratten!“
Rattirerx der Unzählige ließ einen leiſen Pfiff ertönen,

Und ſiehe, es kam ſein getreuey Kanzler, ein altes Rättlein mit
jewaltiger Platte, langſam, aber dienſtbefliſſen herangekrochen.

„Sie irren ſich gewiß nicht, Exzellenz, die Meldung war
richtig?“

„Aber gewiß, Majeſtät. Ein durchaus zuverläſſiger Kurier
überbrachte dem Herrn Reichspreſſechef einen Ausſchnitt aus der
„H. Z.“, und unſere erſten Schrift- und Spraaelehrten haben
die Meldung alſo gedeutet: am 22. und 23. März werden in
llen Halleſchen Grundſtücken entweder dreiprozentige Phosphor-
latwerge oder Meerzwiebelpräparate ausgelegt, um uns auf
rinen Schlag auszurotten.“

„So rufen Sie den Kronrat zuſammen, Exzellenz!“ befahl
Rattirex kurz entſchloſſen und ſchlüpfte majeſtätiſch ins Jnnere
ſeiner Kehrichtburg.

Gar bald hatte ſich der Thronſagl mit den Miniſtern und
nderen illuſtren Vertretern des Gerberſaalerattenvolkes gefüllt.

Rattirex der Unzählige eröffnete die- Sitzung, legte kurz den
Sachverhält dar und bat die einzelnen Herren Verantwortlichen
um ihre Meinung.

„Wir müſſen ſofort bei der chemiſchen Station der Leung
raten anfragen, uns eine Analyſe der Gifte ſowie Gegengifte
geben laſſen“, ſchlug der Herr Wohlfahrtsminiſter vor.

„Gut, Herr Kollega; dann iſt unverzüglich das Volk durch
Eilkuriere, lage an ſämmtlichen Kehrichthaufen, Kellern uſw.
über das ben des Halleſchen Poligzeipräſidenten aufzu

klären“, äußerte ſich der Herr Miniſter des Jnnern. „Die Aus-
führung der einzelnen Verordnungen bitte ich dem Herrn Kriegs
miniſter zu übertragen, wie ich überhaupt Ew. Majeſtät unter
tänigſt erſuche, ſofort den verſchärften Belagerungszuſtand zu
verhängen.“

„Jawohl, Exzellenz, ich danke Jhnen. Jch bin ganz Jhrer
Meinung“, warf Rattirex der Unzählige ein, „und wie denkenSie, Herr Kriegsminiſter, über Jhre Saßnahmen?

„FJch werde, Majeſtät“, ſo hob der Kriegsminiſter, ein großer,
dicker Rattcrich mit borſtigem Schnauzer, an, „ſofort bis zur
Landwehr I. Aufgebots mobiliſieren, die Grenzen und alle wich
tigen Zugangsſtraßen des Landes beobachten und aufs ſorgfäl
tigſfte die Jnnehaltung der Verordnungen des Herrn Jnnen-
miniſters überwachen laſſen. Bei Nichtbefolgung auf Grund des
Standrechtes Todesſtrafe durch Freitod in der Rattenfallel“
Kann vielleicht nicht auf Speckſtrafen erkannt werden

ließ ſich die ſchüchterne Stimme des Finanzminiſters, eines
dünnen, faſt felloſen Rättleins, vernehmen. (Auch in Ratten
ſtaaten nämlich gibt es Defizitetats.)

„Nein, Exzellenz“, lehnte Rattirex höflich, aber beſtimmt
ab. „Das Wohl meines Volkes ſteht mir höher als Geld. Es
kann aber nur durch Androhung der Todesſtrafe in dieſem Falle
vor dem ſicheren Untergang bewahrt werden.“

„FJch bitte auch in den Kirchen und Schulen auf die Gefahr
hinzuweiſen, die unſerem Saalerattenvolke, insbeſondere der
Provinz Gerberſaale, droht“, ließ ſich endlich der Miniſter des

Kuitun x„Auch dies ſei gewährt“, ſprach der Rattenkönig undmafeſtätiſch ſein Schwänzlein herum. r warf
„Und nun ans Werk, meine Herren!“

Die Mittagsſonne des 24. März ſteht über dem Kehricht-
haufen am Ufer der Gerberſagle, aus dem ſoeben Rattirex der
Unzählige, Selbſtherrſcher aller Halleſchen Ratten, aus dem
hallorenalten Geſchlechte der Gerberſaaleratten, herauskriccht.
Er erwartet den Beſcheid ſeines Kanzlers über den Verlauf des

r ren e rjon herbeigeeilt, der rr Reichskanzler, ſo ſchnell ihn ſeinealtersſchwachen Beine tragen. s ſw n f
„Sieg. Sieg, Majeſtät!“ ruft er ſchon von weitem. „Nach

der mit ratterartiger Geſchwindigkeit vorgenommenen Eilgzäh-
lung unſeres Volkes iſt dank der vortrefflichen Maßnahmen auch
nicht ein einziges Opfer zu beklagen; im Gegenteil, die Ge
burtengiffer hat ſich ganz weſentli n, wie das Statiſtiſche
Amt untertänigſt vermelden läßt.“

Ueber Rattirex des Unzähligen königliches Rattenantliflisgt ein freudiges Lächeln P ch e

kommt er auch

Er wird ſeinen Kangler mit der

reerſten Klaſſe des ſcharfen Nagezahnordens auszeichnen und ihn

in den Rattenſtand der 999 Ahnen erheben.
d

Jm Polizeipräſidium zu Halle aber ſchreibt man fluge
einen neuen Rattenfeldzugsplan aus. Es iſt ja nicht die erſte
Verfügung oder Aktion, die ergebnislos blieb. Behördenlos, auchim Zeltalfer der Republik

Zeitſchrift für Muſik. Verlag der Zetitſchrift für Muſſ
in Leipzig, Seeburgſtraße 100. Jm Februarheft nimmt Dr. I.
Heuß, der unentwegte Kämpe für deutſche Muſik, in einem ſchar
fen, aber ſachlich begründeten Aufſatz Stellung gegen die „Jntker-
nationale Geſellſchaft für neue Muſik“, die jetzt auch in Leipzie
eine Ortegruppe beſitzt. Ein ausgezeichneter Artikel Dr. G.
Göhlers über „Die Führung der melodiſchen Linie in Beethovenk
C MollSinfonie“ ſteht an zweiter Stelle. Mehrere Bericht
erſtatter geben kurze Ueberblicke über das muſikaliſche LeberOeſterreichs. Der Sannereraner Dr. R. Steglich ſpricht „Wide:

den Ungeiſt in der Muſik“. Der bekannte Leipziger Muſikſchrift
ſteller Dr. Unger gedenkt A. Ruthardts, des bedeutenden Klavier
pädagogen, der neulich ſein 75. Lebensjahr vollendete. Retzeni
plaudert der geſchätzte Kammervirtuoſe M. Schwedler übes die
Flöte. Die Abſchnitte „Berliner Muſikleben“, „Scherzando“, Be
ſprechungen von Büchern und Noten, Streifzüge durch die deut
ſchen und fremden Konzertſäle und „Kreuz und quer“ verſchaffen
dem Hefte eine reiche Vielſeitigkeit, die der Zeitſchrift für Muſil
alle Ehre machen.

c Börries Freiherr von Münchhauſen in Windiſchleubo
(Sachſen) begeht am 20. März ſeinen 50. Geburtstag. Unter der
deutſchen Lyrikern der Gegenwart nimmt der ſächſiſche Fre-her
eine beſondere Stellung ein. Seine Verskunſt iſt ritterliche
Lyrik, ritterliche Balladendichtung. Sein Werk ruht auf der beſtendeutſchen Ueberlieferung, es iſt Erve, neue Ausſaat alten Kornes
Seine Balladen führen die von Strachwitz herlaufende Linie fort
Es iſt ungemein viel geſunde Natur und handwerklicher Fleiß
Gabe lebhaften Erzählens, Fröhlichkeit, herzliche Neckerei, aud
Verſonnenbeit und nachdenklicher Ernſt in dieſer meiſterlich ge
übten Kunſt. Die deutlich durchſcheinende Perſönlichkeit des
Tichters begrengt zugleich und adelt die lyriſchen Selbſtbekennt
niſſe. Der in W Vguaden zwiſchen Himmel und Hölle auf
dem Geiſterpferd Schwebende, Lillſichverwäandelnde wird bei ſich
daheim zu einer Geſtalt voll milder Männlichkeit und Ruh, be
ſcheidenfeſt, ſich ſelber treu, ein deutſcher Dichter der Familie
und der Ehe. Schon heute bat ſein Werk „nichts als dreißig
re ſich die Lebenafreundſchaft von Hunderttauſenden
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Würdeloſigkeit
n n Se der en„Die Nr. er ger Neueſten Nachrichten enthältunter der Ueberſchrift „Stimme der Vernunft aus Frantrei

einen Artikel, der mit den Worten beginnt:
„Leipgiger Lehrer hatten franzöſiſchen Kollegen von

r Not deutſcher Schuljugend berichtet, teils
direkt, teils durch Vermittlung der Eſperanto-Zeitſchrift“

ünſer Vinſſterrräſtdent Widerf
„Unſer Miniſterpräſident widerſetzt ſich der Aufnahmedeutſcher Kinder in franzöſiſchen Familien fnahn

In dieſem Schreiben wird „jim Namen der franzö
ſiſchen Gruppe der Lehrer-Jnternationale“ von
her Ueberſendung einer Spende von 20 Dollar (1) als Ergebnis
einer r für die notleidende deutſche uljugend Mit-
bilung gewogenWenn es ſich wirklich bewahrheiten ſollte, daß deutſche Lehrer
de Vürdeloſigkeit beſeſſen hätten, ſich an franzöſiſche Lehrer mit
einem derartigen Bericht zu wenden, ſo kann von ſolchen ſoge
zannten „Deutſchen“ nicht weit genug abgerückt werden, und es
ſt gänzlich unverſtändlich, wie eine große deutſche Tageszeitung,
die wenigſtens äußerlich noch Anſpruch darauf erhebt, als „natio-
nal' und „bürgerlich“ angeſehen zu werden, fich dazu hergebenann, eine ſolche Zuſchrift zu veröf

die darin zum Ausdruck gebrachte Geſinnungslumperei Stellung
zu nehmen. Man muß es für völlig ausgeſchloſſen halten, daß
auch nur eine deutſche Familie gibt, die nicht ſchon den
hloßen Gedanken, ihre Kinder in einer franzöſiſchen Familie
unterzubringen, weit von ſich weiſt. Mag die „Franzöſiſche
Gruppe der Lehrer-Jnternationake“ erſt einmal
ihren Einfluß in Frankreich dahin geltend machen, daß Kinder
morde, „miß handlungen und vergewaltigungen, wie ſie im Ruhr-,
ghein- und Pfalzgebiet zu Hunderten vorgekommen ſind und
noh vorkommen, mit aller Strenge geſühnt und in Zukunft ver
gindert werden. Solange aber noch die ſchwarzen Söldlinge des
franzöſiſchen Sadismus unbeſtraft gegen unſere dortigen Volks
genoſſen und ihre Familien wüten können, ſoll man jeden
deutſch Empfindenden, der noch einen Funken deutſchen
Stolzes im Leibe hat, mit ſolchen internationalen Würdeloſig
keiten verſchonen! Man kann nur hoffen, daß der überwiegende
Teil der Leipziger Lehrerſchaft ſoviel Ehrgefühl beſitzt, daß man
die franzöſiſchen Bettelpfennige mit Entrüſtung zurückweiſt!“

Wir möchten dazu bemerken, daß es nach den Erfahrungen,
die man mit den „Leipz. N. N.“ ſeit der Revolution 1918 gemacht

nicht ſonderlich überraſcht, wenn ſie auch in dieſer Sache
wenig Gefühl für nationale Würde aufbringt. Jhre politiſche
Vellenlänge mißt nach merkantilem Maßſtab.

der Beſtechungsprozeß gegen Miniſter
präſident a. D. Zeigner

Leipzig, 12. März.
In dem Strafprozeß gegen den früheren Miniſterpräſidenten

dr.Zzeigner, der am Freitag und Sonnabend vor der 4. Straf-
kammer des hieſigen Landgerichts beginnen wird, ſtehen ſechs
Anklagefälle zur Anklage, in denen die Staatsanwaltſchaft
r. Zeigner überführen zu können glaubt, während ſie in einer
Reihe weiterer Fälle, die in der Vorunterſuchung erörtert worden
ind, das Material zur Ueberführung Dr. Zeigners und ſeines
Ritangeklagten, des Schmiedes Möbius, nicht für ausreichend
erachtet. Von er Jntereſſe werden die Erörterungen
der Beziehungen Zeigners zu Möbius ſein, ganz beſonders aber
die Erörterung der Umſtände, die zur Einleitung des Strafver-
fahrns geführt haben. Es iſt bekannt, daß die erſte Anzeige von
dem Leipziger Rechtsanwalt Dr. Melzer ausgegangen iſt und
daß ſich dieſe Anzeige nicht gegen Zeigner, ſondern gegen Möbius
rihtete. Dr. Melzer war der Rechtsbeiſtand eines Landwirtes
drandt, der wegen eines Vergehens gegen die Reichsgetreide-
adnung vom Wuchergericht in Leipzig im Mai 1921 zu zwei
Ronaten Gefängnis und 25 000 Mark Strafe verurteilt worden
var. Für Brandt hatte Rechtsanwalt Melzer ein Gnadengeſuch
gefertigt, das dieſer aber nicht durch Dr. Melzer, ſondern durch
Röbius an den damaligen Juſtizminiſter Dr. Zeigner gehen ließ.
Krandt hat nach vielen Kämpfen, bei denen ihm gegen den Wider
ſtand des Wirtſchaftsminiſters Dr. Zeigner immer zur Seite
ſand, ſeine Begnadigung im April 1922 erlangt.

Im November 1923 hat Dr. Melzer dann gegen Möbius
eine Strafanzeige erſtattet und dieſe darauf geſtützt daß Möbius
ſch offenbar wahrheitswidrig guter Beziehungen zum Juſtiz-
niniſterium rühme, denen nachzugehen im öffentlichen Jntereſſe
liege. Das führte zur Vernehmung des Möbius und im weiteren
Lerlauf zur Aufrollung des Falles Brandt, der Dr. Zeigner zum
derhängnis werden ſollte. Es ſteht feſt, daß Brandt dem Möbius
ſhon bei Gelegenheit des erſten Beſuches Geld gegeben hat,
welches dieſer an den Juſtiz miniſter weitergeben
ſollte. Ob dieſes Geld je in die Hände Dr. Zeigners gelangt
it, erſcheint zweifelhaft. Erſt von einer ſpäteren Geldzuwen-
dung, die in einem Café in Dresden in der Nähe der Wohnung
des Dr. Zeigner erfolgte, ſteht feſt, daß ſie Dr. Zeigner
trhalten hat, denn Brandt hat perſönlich das Geld in einem
Umſchlag ihm übergeben. Nach ſeiner Verhaftung hat auch
Dr. Zeigner den Empfang dieſes Geldes zuge geben und er-
llärt, er habe einen Teil davon Möbius abgegeben. Später hat
er aber behauptet, er habe alles an Möbius gegeben, um es
drandt zurückzuerſtatten. Jedenfalls iſt Dr. Zeigner einige
Vochen darauf wieder mit Brandt zuſammengeweſen und hat
ſich bei dieſer Gelegenheit eine Gans zum Weihnachts
braten ſchenken laſſen. Angeblich will Dr. Zeigner auch dieſes
Geſhenk durch Möbius zurückgeſchickt haben.

Auch in einem weiteren Falle hat ein Bittſteller Dr. Zeig-
ner eine erhebliche Zuweiſung in Geſtalt vonJuwelen gemacht, die in der Wohnung Dr. Zeigners nieder
gelegt wurden. Nach Behauptung Dr. Zeigners ſind dieſe Ju
welen ebenfalls Möbius zur Zurückgabe ausgehändigt worden.
I der Verhondlung wird eine große Rolle der Punkt ſpielen,

Dr. Zeigner ſich willenlos in den Händen desRöbius befunden hat, und ob er die Geſchenke, die er
zum Teil angenommen hatte, behalten hat. Dr. Zeig-
wer ſcheint behaupten zu wollen, daß er ein Werkzeug in den

iden des Möbius geweſen iſt und auch zum Beweis ſelbſt
dafür die Verfehlungen bekannt, die er in ſeiner Militärzeit
begangen hat. Das eine haben die Vorermittlungen über die
Tätigkeit des Möbius ergeben, daß er es kaum abwarten konnte,
als Dr. Zeigner zum Miniſter ernannt war, um auf dieſe Be
gehungen hin Geſchäfte zu machen. Wenige Tage vor dem
Amtsantritt Zeigners war ein gewiſſer Trom mer begnadigt
vorden. Ehe dieſem der Beſcheid zugehen konnte, erſchien
Röbius bei ihm und fragte ihn, was ihm eine Begnadi-
ung wert ſei. Trommer hielt Möbius für einen Schwind-

entlichen, ohne energiſch gegen

ler, aber Mölaus legitimierte ſich durch ein Schriftſtück desi en das er zum en Teil e Als
rommer dann bei einem ſpäteren ſuch des Möbius ſchon

darüber unterrichtet war, daß ſein Begnadigungsgeſuch Erfolg
haben würde, und Möbius darauf hinwies, daß er ſeiner Hilfe
nicht mehr bedürfe, erklärte Möbius, daß es auch noch anders

kommen könne, und verſuchte, ihn einzuſchüchtern. Durch einen
Zufall konnte Trommer den Namen des Veſuchers feſtſtellen,
und ſo kam er auch dem Juſtizminiſterium zur Kenntnis.
Dr. Zeigner tat aber als ob ihm Möbius unbekannt ſei und
als ob er nichts zur Sache tun könne. Die Anklagebehörde iſt der Anſicht, daß Möbius nur von Dr.
Zeigner unterrichtet geweſen ſein kann, da
dieſer ſich bei ſeinem Amtsantritt über die kurz vorher vorge
nommene Begnadigung informiert hatte. Es wird deshalb auch
dieſes Vorgehen des Möbius Dr. Zeigner mit zur Laſt gelegt
und die Anklage bezeichnet das gemeinſame Verhalten beider als
ein erpreſſeriſches.

Trotzdem das Belaſtungsmaterial gegen Dr. Zeigner von
vornherein ſehr ſtark war, zögerte man zunächſt bei der Staats
anwaltſchaft mit der Verhaftung. Es wurde dann aber be
kannt, daß Zeigner dem Möbius eines Nachts in
ſeiner Wohnung aufgeſucht hatte. Möbius gab auch
zu, daß Zeigner bei ihm geweſen ſei und verſucht habe, ihn zu
beſtimmen, die Erklärung abzugeben, daß er alles ohne Wiſſen
von Dr. Zeigner getan habe. Die Staatsanwaltſchaft will den

Zeigner.

Beweis des Zuſammenwirkens reſtlos führen und hat
gerade zu dieſem Zweck die Gnadenakten herangezogen, aus denen
ſich ergeben ſoll, daß Dr. Zeigner in einem Falle ſogar zu
gunſten eines Verurteilten einen unzutreffenden Vermerk in die
Akten geſchrieben habe. Wird die ſchwere Beſtimmung des
s 332 S. G.-B. angewendet, dann muß Dr. Zeigner zu Zucht
haus verurteilt werden, ſofern das Gericht ihm nicht mildernde
Umſtände zubilligt. Oberſtaatsanwalt Schlegel will den Prozeß
völlig auf unpolitiſchem Gebiete führen und auch Dr. Zeigner
ſoll ſich mit dieſer Abſicht einverſtanden erklärt haben. Er hat
ſich deshalb auch wegen ſeiner Verteidigung nicht an ſeineParteigenoſſen gewendet. R. A. Dr. Max Kreberg-Verlin, den
Dr. Zeigner in erſter Linie um die Führung der Verteidigung
gebeten hatte, wird jedoch in der Hauptverhandlung nicht auf-
treten, ſo daß der Leipziger Rechtsanwalt Dr. Marſchner
allein die Verteidigung Zeigners führen wird. Der Vorſitzende
der 6. Strafkammer, Landgerichtsdirektor v. Miaskowski,
hofft, die Verhandlung in zwei Tagen zu Ende zu führen. Jn
Leipziger Gerichtskreiſen iſt das Jntereſſe für den Prozeß um
ſo größer, als Dr. Zeigner bis zu ſeiner am 1. Auguſt 1921
erfolgten Ernennung zum Juſtizminiſter als Landgerichtsrat am
Leipziger Landgericht wirkte, nachdem er vorher als Staats
anwalt tätig war, zu welchem Amt er kurz nach der Revolution
ernannt worden war.

Arbeiterentlaffungen
Ammendorf, 12. März.

bauenden Firma auf dem
Von der 1000

Arbeiter derSämtliche
chemiſchen Werk „Buckau“ ſind entlaſſen worden.
Mann ſtarken Belegſchaft ſollen am Freitag eine Anzahl ent-
laſſen werden.

Raubmord oder Gattenmord
Eiſenach, 12. Tr

Eine außergewöhnlie, ſchwere Strafſache wird in ieſen
Tagen die Strafkammer des Eiſenacher Landgerichts beſchäftigen.
Angeklagt iſt der Landwirt und Maurer Leiſter aus Bremen
(Rhön). Deſſen Ehefrau wurde im Auguſt 1922 nachts ermordet.
Auf die Schilderungen des Mannes hin nahm man an, daß es
ſich um einen Raubmord ſeitens einer dritten Perſon handele.
Gegen Ende des Jahres 1923 aber verdichtete ſich die Annahme,
daß der Ehemann der Ermordeten ſelbſt die Tat begangen habe.
Er wurde am 19. Dezember verhaftet. Leiſter leugnet die Tat
bis heute.

Ein auhaltiſches Kunſtmuſeum
(Eigener Drahtbericht.)

ss. Deſſau, 13. März.
Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat ſoeben dem Land-

tage eine Vorlage auf Schaffung eines anhaltiſchen Kunſt-
muſeums unterbreitet. Damit dürfte ſich ein lange gFegter
Wunſch der anbaltiſchen Bevölkerung verwirklichen. der
Staatshauüshalt eine Belaſtung durch große Ausgaben nicht ver-
trägt, ſo hat ſich die Staatsregierung entſchloſſen. die im
entrum des Deſſauer Verkehrs gelegene anhaltiſche
unſthalle an einen Deſſauer Geſchäftsmann zu ver-

kaufen und mit dem dadurch erzielten Gewinne den
Muſeumsbau auszuführen. Als Ort iſt der Platz
des vor zwei Jahren abgebrannten herzoglichen Hoftheaters

t

Freitag, 14. März 1924.

in der Kavalierſtraße gedacht, deſſen prächtige Faſſade dadurch
erhalten bliebe.

Flughafen Eiſenach
Eiſenach, 12. März.

Die Pläne einer auswärtigen Flugzeugfirma, bei Eiſenach
einen Flughafen zu errichten, nehmen feſtere Geſtalt an.
Die Firma beabſichtigt, eine Fluglinie Hamburg Mün-
chen Jtalien einzurichten. Als Landungsplätze in Mittel
deutſchland kommen Kaſſel und Eiſenach in Betracht. Man iſt
augenblicklich dabei, ein günſtiges Gelände zur Anlegung einesFlugplatzes zu ſuchen. Jn kämen wohl die gen bei
Stedtfeld oder in der Stragdaer Flur am Ramsborn.

Küötzſchen, 12. März. (Feuer.) Am Montag abend 8 Uhr
brach im Otto Gebhardtſchen Wohnh- uſe hierſelbſt Feuer aus,
das ſchnell um ſich griff. Nur die Möbel konnten gerettet werden.
Die Feuerwehren von Kötzſchen, Beung und Zſcherben waren bald
zur Stelle und nahmen den Kampf gegen das Element, welches
das Nachbarhaus (Doppelhaus) ſtark gefährdete, auf. Nach mehr-
ſtündiger Arbeit konnten die Wehren abrücken. Die Entſtehungs-
urſache des Brandes iſt noch unbekannt.

Mücheln, 11. März. (Die neuen Glocken) hängen nun
auf dem Turm und werden kommenden Sonntag während des
Hauptgottesdienſtes feierlich in den Dienſt geſtellt werden.

b. Weißenfels, 12. März. (Königin-Luiſe-Bund.)
Montag abend hatte der hier beſtehende Königin-Luiſe-Bund nach
Schumanns Garten zur Feier des Geburtstages der großen
Königin geladen. Lange vor Beginn war der Saal überfüllt.
Punkt 8 Uhr wurde
Pfeiferkorps des „Stahlhelm“ eröffnet. Nach Begrüßung und
einigen dem Tage entſprechenden Muſikſtücken hielt Herr Paſtor
Valentin- Eilenburg die Feſtrede. Redner feierte die Königin als
die Frau, welche den Glauben an Volk und Vaterland trotz tiefſter
Erniedrigung nicht verlor. Eine Nacheiferung im Sinne der gro
ßen Königin würde dem deutſchen Volk ſchneller den Aufſtieg

Unter den Aufbringen, um das Sklaventum abzuſtreifen.
führungen ſei des Biedermeierreigens, des Rokokotanzes, ebenſo
des Feſtſpieles gedacht. Die Teilnehmer des Feſtes konnten den
Tag als einen Aufwärtsſtieg im nationalen Sinne begehen
in Nacheiferung und Erkenntnis der Königin Luiſe.

Weißenfels, 12. März. (Die Arbeiter-, Angeſtell-
ten- und Beamtengruppe der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei) hielt am Sonntag einen Familien
abend im „Hotel z. Schützen“ ab. (Gedächtnis des Todes S. M.
Wilhelms I.) Nach Muſikſtücken und Begrüßung hielt Herr Dr,
Merker einen Vortrag über die Befreiungskriege 1813 mit Licht-
bildern, welcher ſehr gut aufgenommen wurde und der auch
zeigte, daß zur damaligen Zeit genau ſolche Kompromiſſe ab-
geſchloſſen wurden, die aber nicht zur Befreiung des Vaterlandes
führten, ſondern dies wurde nur durch den Willen des Volkes
erreicht. Nach verſchiedenen Vorträgen ernſten und heiteren
Sinnes konnten die Teilnehmer den Gedanken nach Hauſe tragen:
Wir ſind auf dem beſten Wege, uns genau wie 1818 aufzuraffen
zum Wohle des Vaterlandes.

Thalheim (Kr. Bitterfeld), 11. März. (Deutſchnatto-
nale Verſammlung.) Am 6. Mörz hatte die Deutſch
nationale Volkspartei zu einer öffentlichen Verſammlung im
Richterſchen Gaſthaus eingeladen, die ſehr gut beſucht war. Herr
Kurt Diete, eine in weiten Kreiſen unſerer Provinz bekannte
und geſchätzte Perſönlichkeit, ſprach über das gerade jetzt vor den
Wahlen bedeutſame Thema „Rechts der links entweder, oder“.
Jn ſachlichſter Weiſe erläuterte er die „Errungenſchaften“ der
Re lution, der Nachkriegsregierung und den Wert der Jnter-
nationale und ſtellte dem gegenüber die Forderungen und Ziele
der Deutſchnationalen. Er ga“ zahlreiche Beweiſe für die Richtig-
keit der Politik dieſer Partei, und auch vielen Andersgeſinnten
wurde es zur Gewißheit, daß wir politiſch und wirtſchaftlich
den Berg überſchritten hätten, wäre die Regierung den Finger-
zeigen der deutſchnationalen Politiker und Sachverſtändigen ge-
folgt. Erinnert ſei nur an die von Helfferich ausgegangene
Währungsreform. Die Politik der Mitte hat durch ihr ſchwäch-
liches Schwanken und Nachgeben nach innen und außen ent-
täuſcht, wofür die Wahlen in Mecklenburg, Thüringen, Ham-
burg und anderen Orten Zeugnis ablegen. Entſchiedenheit, Tat-
kraft, nationaler Wille ſind das Gebot der Stunde, der' Weg zu
Deutſchlands Wiederaufbau, darum auch die Loſung der Deutſch
nationalen Volkspartei. Für alle, die ihrem Volk und Vaterland
zum Aufſtieg verhelfen wollen, kann es darum bei der bevor
ſtehenden Wahl nur heißen: „Deutſchnational.“ Anſprache und
Schlußwort gaben Herrn Diete Gelegenheit, noch manche rrige
Anſchauung zu widerlegen, wofür ihm, wie bereits am Schluß
des Vortrages, durch reichen Beifall gedankt wurde.

Nienburg, 12. März. (Schweres Motorradunglück.)
Ein etwa 18 jähriger Schüler fuhr auf einem Motorrad von Bern-
burg nach Nienburg zur Waldfriedhofdiele. Er verlor die Gewalt
über ſein Fahrzeug und fuhr gegen das Haus des Direktors H.
Mehrere Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Der junge Mann
ſchnitt ſich bei dem Unfall Geſicht und Gurgel auf.

hr. Kalbe a. S., 12. März. (Mitteldeutſchlands
beſtes und ſeltenes Naturdenkmal vernichtet.)
Am rechten Saaleufer im Kreis Kalbe befand ſich bis vor kurzem
eine ſogenannte Biberburg. Jetzt iſt ſie zerſtört. Die dieſe Burg
bewohnenden Biber ſind von unbekannten Banditen getötet und
die Burg ſelbſt iſt zerſtört worden.

hr. Sandersleben, 12. März. (Grabſchänder) brachen
in die Gruft des Amisrats Pritzke ein und entwendeten eine
Urne, die in der Wipper von einem Bergmann gefunden wurde.
Die Einbrecher konnten die Metallſärge nicht erbrechen, doch
haben ſie einen ſehr ſchwer beſchädigt. Auf die Ergreifung der
Täter iſt cine Belohnung ausgeſetzt worden

hr. Jeßnitz, 12. März. (Radio-Konzert.) Das am
Mittwoch abend veranſtaltete Radio- Konzert war alles in allem
ein vielverſprechender Abend. Leider war der Zuſpruch ſehr ge-
ring, da vor kurzem erſt Schwindelei mit RadioKonzerten ge
trieben worden war, wobei viele Leute um ihr Eintrittsgeld ge
kommen ſind. Die Elektrizitäts-Bau Geſellſchaft in Jefznitz hatte
den letzten Abend veranſtaltet. Zunächſt kamen Börſenberichte
und Morſezeichen und um 834 Uhr das erwartete Konzert.
Jeder Zuhörer war vom Konzert vollkommen befriedigt.

Mißfarbene Zähne
T

entftell. d. ſchönſte Antlitz. Abl. Mundgeruch wirkt abſtoßend. Beide Übelwerd,
i. vollkommen unſchädl. Weiſe beſeitigt d. d. bew. Zahnpaſte Chlorodont.
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ist MAGGI Würzeab i Il man achte aber darauf, daß die Würze aus b J
MAGGIS großer Originalflasehe gefüllt wird;

denn in diesen Flasehen darf gesetzlieh niehts anderes als MAGGIS Würze feillgehalten werden.

die Feſtfolge durch das Trommler- und
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dalke eher Kurter
Anterhaltungsbeiage dor Hakkeſchon zeitung

Die Laſtträger
Skigze von H. Steinitzer.

I.

Jm Traume ging ich auf einer Straße. Sie hatte weder
Anfang noch Ende. Beide verſchwanden in dickem, ſchwärzlich
grauem Nebel. Auch von der Umgebung wax nichts zu ſehen,
keine Bäume, Wieſen oder Häuſer nur eine kurze Strecke
der Straße nach vorwärts und rückwärts. Jch ging und ging,
aber alles blieb ſich gleich: ein Stück Straße in dickem, grau-
ſchwarzem Nebel.

Dann ſah ich mit einem Male, daß jemand neben mir war.
Eine graue, wie aus Nebel gewobene Geſtalt. Das lange Ge
wand fiel ihr bis zu den Füßen, die im Takte mit mir in ſchwe
rem Aufſchlage ausſchritten; eine Kapuze verdeckte das Geſicht.
Die Geſtalt ging mit gebeugtem Rücken, die Arme hatte fie er
hoben und ſtützte mit den Händen die Laſt auf ihren Schuitern.
Eine unheimliche, drückende Laſt, grau wie der Nebel, die Straße

wir ſelber.
Vor uns im Nebel erſchien eine gleichartige Geſtalt. u ßg

trug eine Laſt auf dem Rücken ging, ging tiefgebeugt. Undplötzlich ſprang ſie empor und ſtieß einen Sqhre aus, einen lauten.

gellenden Schrei. Sie faßte ihre Laſt mit beiden Händen und
warf ſie von ſich in den Nebel hinein. Nun war ſie frei und
richtete ſich auf, aber kaum ſah das mein Gefährte, ſo ſprang er
empor, wie jene Geſtalt es getan, ſtieß denſelben gellenden Schrei
aus, reckte die Hände und warf ſeine Laſt auf die Schultern des
Vorangehenden. Und er wollte, erlöſt von der Bürde, ſich auf
richten, da tönte von rückwärts der gleiche ſchreckliche Schrei, und
aus dem Nebel kam eine Laſt geflogen und heftete ſich auf ſeinen
Rücken. Und er mußte ſie mit den Händen ſtützen, knickte zu
ſammen und zog tiefgebeugt wie vordem weiter.

Da wollte ich wiſſen, was das alles zu bedeuten habe, und
ich ging ſchneller, bis ich die vorangehende Geſtalt erreichte. Aber
ſchon erſchien im Nebel die nächſte, gleichgekleidet im langen Ge
wande, ihre Laſt auf dem Rücken. Und ich lief und lief. An
immer neuen Geſtalten kam ich vorüber, die mit harten, ſchweren
Schritten auf der Straße durch den Nebel wanderten. Und ich
lief ſo ſchnell, daß die Geſtalten der einzelnen eine fortlaufend,
ununterbrochene Reihe zu bilden ſchienen, daß ihr Schreien zu
einem einzigen gellenden Ton zuſammenfloß, wenn ſie ſich auf
richteten, um die Laſt von ſich auf den Vorangehenden z werfen
und die neue, die von rückwärts kam, auf die wieder gekrümmten
Schultern nahmen.

Wie aber mein Gefährte aufſchrie und ſeine Laſt von ſich
warf, wunderte ich mich ob ſolch nutzloſen Beginnens, und ich
fragte ihn: „Warum tuſt du das

Und er antwortete: „Weil ich meine Laſt nicht mehr zu
tragen vermag.

Ehe er aber noch das letzte Wort ausgeſprochen hatte, lag
ſchon die neue Laſt auf ſeinen Schultern. Und eine verrnuchte
Neugierde trieb mich, daß ich weiter fragen mußte: „Wenn du zu
ſchwach hiſt, deine Laſt zu tragen, warum nimmſt du eine neue
Laſt auf dich?“

„Weil ich will,“ ſagte die Geſtalt.
Und ich lief zum nächſten und fragte ihn dasſelbe. Und er

antwortete: „Weil ich ſtark bin.“ Und der dritte ſagte: „Aus
Liebe“, und der vierte: „Aus Mitleid“

Da lachte ich laut auf, denn ich erkannte doch, daß ſie 'ogen.
Nicht in ihrem Willen war es, ob ſie die neue Laſt auf ſich neh
men wollten, nicht die Stärke gebot es ihnen, noch taten ſie es
aus Liebe oder Mitleid, ſondern weil ſie mußten. Jm Kreiſe
gingen ſie, ohne Aufhören, in ewigem, endloſem Wechſel.

Wie ſie aber mein Lachen hörten, ging ein Zittern durch ihre
Reihen, ihre Rücken beugten ſich noch mehr, und ihr gellendes
Lachen wurde zu einem dumpfen, kläglichen Wimmern.

Da überfiel mich ein tiefes Grauen ich erwachte und
ſtarrte in die ſchwarze, lautloſe Finſternis meines Zimmers.

II.
Lange lag ich wach im Dunkel, während das Bild des

Traumes vor mir ſtand. Und ich überlegte: wenn ein einziger
dieſer Unſeligen den Mut fände, die doppelte Laſt auf ſich zu neh
men, für die Dauer eines Schreies zum anderen, ſo käme an
eden die Reihe, frei zu ſein von der ſchweren, drückenden
ürde. Und die Gewißheit, auch nur einmal ihrer Laſt ledig zu

werden, würde ihnen Kraft geben auf dem langen, langen Wege
und die unermeßliche Freude der ung

Wenn ein Einziger dachte ich. eine Hände
voll Sehnſucht in das Dunkel, und laut ſagte ich: „Jch wür
Mut haben ichDa geſchah es, daß ich wieder einſchlief und der Traum mich
von neuem auf die Straße ohne Anfang und Ende brachte. Jch
ging aber nicht mehr neben den grauen Geſtalten, ich war eine
von ihnen und trug wie ſie meine Laſt mit ſtützenden Händen auf
gebeugtem Rücken. Der Entſchluß des Wachens war aber noch
in mir, und ich wartete voll Ungeduld auf den Schrei, um die
Laſt des Folgenden zu meiner eigenen auf mich zu nehmen. Wie
nun aber der Vorangehende emporſprang, aufſchrie und ſeine Laſt
von ſich warf, in den Nebel hinein, da fiel die Angſt über mich
her von meinem eigenen Willen, und der Neid, daß jener ledig
und frei ſein ſollte, während ich die doppelte Bürde zu tragen
hätte. Und ich mußte aufſchreien wie er und meine Laſt auf
ſeinen Rücken werfen. Als ich das tat, erkannte ich mit einem-
'mal, daß ſie alle, die da im endloſen Kreiſe wanderten, den
gleichen Vorſatz gehabt hatten wie ich und immer dieſen Vorſatz
haben würden, und ich hörte aus ihrem Schreien meine Hoff
nung und meine Anoß, meinen Neid, die Hoffnung zerbrachen
und in alle Ewigkeit zerbrechen würden.

III.
Und zum dritten Male ſchlief ich ein in jener Nacht, matt

von Erſchöpfung und Verzweiflung, und wieder ſtellte mich der
Traum auf die verfluchte Straße des Leidens und der endloſen
Wanderung. Jch ging neben den grauen, laſttragenden Geſtalten
mit geſenktem Kopfe, denn ich wollte ihre hoffungeloſe Not nich
mehr mit Augen ſehen. Aber ihr Schreien mußte ich hören ob

r
den

ich wollte oder nicht, und es klang in meinen Ohren wie das
Stöhnen zu Tode gehetzter Tiere. Doch mit einem Male wurde ich

Dewahr, daß von dem Stöhnen und dem harten, taktmäßigen
Aufſchlagen der Füße ſich einzelne helle, ſieghafte Rufe ſchi- den.

Voll Staunen blickte ich auf und ſah eine Geſtalt vor mir, höheren
Wuchſes als die anderen, doch gekleidet wie ſie. Einen Turm von
Laſten trug ſie, und immer neue ſtürzten auf ihre Schultern und
deckten ſie in unförmlichen Haufen. Die Geſtalt aber ſtützte die

ungeheure, ſich unabläſſig vermehrende Bürde mit ihren Händen
und ſchritt weiter, ohne zu wanken. Und die Befreiten, die, ihrer
Laſt ledig, vor ihr gingen, ſprangen, tanzten und jubelten im
Rouſche ſeliger Müheloſigkeit.

Mein aber erſchrak aufs tiefſte; ich trat zu dem über
gewaltigen und ſagte: „Du mühſt dich vergebens. Du

weißt nicht, daß ihr im Kreiſe geht, da dieſe Straße keinen An
fang hat und kein Ende. Du trägſt und trägſt, aber einmal wird
doch die Laſt über deine Kräfte gehen, du wirſt ſie wieder von dir
werfen müſſen und alles wird ſein, wie es immer geweſen. Nur
z der alle Laſten auf ſich zu nehmen vermöchte, könnte uns
erlöſen.“

Die Geſtalt antwortete: „Dein Glaube wird mich ſtärken.“
Und die Sehnſucht, zu glauben, flutete gleich einem glühenden

Strome durch mein Herz. Gleich aber packte und erſchütterte es
wieder der Zweifel. Wie ſoll die Kraft eines Einzigen tragen
mußte ich denken was den Unzähligen zu ſchwer war. Und
ich erinnerte mich traurig der eigenen Ohnmacht. So ſtrittenGlaube und Zweifel aufe härteſte in mir, und ich bemerkte, daß

die Geſtalt ſich beugte und ihre Arme zitterten, wenn die Zweifel
mich zu überwinden drohten und daß mein Glaube ihre Muskeln
ſtraffte.

Da erkannte ich, daß meiner Feigheit und Schwäche
nſucht zu r wurde ſo ſtarkihr helfen konnte, und die

in mir, als wollte ſie m rſprengen. Und ich blickte von un
gefähr in die Höhe und ſah, daß der dicke, grauſchwarze Nebel,
der auf der Erde laſtete, nach zu ſich hob und löſte. Die
Geſtalt neben mir ging im Nebel, ihr Haupt aber ragte darüber
hinaus jn die lichte Unermeßlichkeit des Himmelgewölbes.

Der Beſuch
Humoreske von Fritz Hermann
Lieber Fritz!

Da mein Mann und ich einige 27153 in die Berge wollen
und Fritzchen auf unſern oft gefahrvollen Touren nicht gernmitnehmen möchten, möchte v fragen, ob Du Deinen
kleinen Neffen nicht einige Zeit zu Dir nehmen möchteſt. Bei
Euch iſt die Verpflegung nöch beſſer als bei uns in der
Großſtadt, und ich weiß, wie kinderlieb Du immer geweſen biſt.
Fritzchen iſt jetzt acht Jahre alt und wird Dir viel, viel Freude
machen. Du als Junggeſelle und Schriftſteller wirſt ſicher auch
gern einmal etwas echslung haben wollen. Und Du haſt

zum Beſten Deiner Bücher einmal die Kinderſeele
in ihrer janzgen Urſprünglichkeit ſtudieren zu können. Da wir
übermorgen reiſen, würde Deine Antwort zu ſpät kommen, des-
halb ſetze ich Fritzchen gleich in den Er wird heute abend
e g. ntzzſſen vent er an deähnlich?eit. 3 einen erAnzuund Matroſenmütze. Mit unter Deine Vereitwillig
keit und in Liebe

Deine Schweſter.
Dieſer Brief ſchneite mir mitten in meine Morgenarbeit,

als ich gerade eine neue Novelle, deren Problematik mich ſchon
lange beſ. häftigte, beginnen wollte.

Da ich an meiner onkelhaften Bereitwilligkeit keinen
Zweifel aufkon. men laſſen wollte, brach ich die Arbeit ſofort ab,
bena r Agathe, meine Haushälterin und ließ das Frem
denzimmerbett friſch beziehen. Agathe machte mich darauf auf
merkſam, daß Fritzchen wahrſcheinlich nicht gewöhnt ſei, allein
zu ſchlafen und fragte, ob ſie nicht noch ein Bett in mein
Schlafzimmer ſtellen ſollte.
Das war mir nicht angenehm, denn ich pflegte nachts wennich meine Arbeit beendet habe, noch ſtundenlang im Vett zu
leſen, und ich habe das Laſter, die letzte Zigarre im Bett zu
rauchen. Junggeſellen können ſich ſo Späße leiſten. Jch
ſah aber ein, daß Fritzchen nicht allein en konnte und gab
meine Zuſtimmunch werde rn nachts ein Märchen erzählen müſſen, ſo

vat ne Kſue m e deneiner Pflichten bewußt, opferte i zen Tag, umalles für Fritzchen ſo herzurichten, daß er ſich außer einen Onkel

nicht u beklagen hatte. Jch kaufte als erſtes ein Märchenbuch,
um Stoff zum Erzählen zu haben, kaufte einen Ball, ein Bogen
und Pfeile und ordnete an, daß die Pflaumen im Garten noch
am Baum bleiben ſollten, damit Fritzchen etwas Abwechslung
und Freude hatte.

„Pünktlich am Abend war ich am Bahnhof
Fritzchen in Empfang. Er hatte ſich auf der Reiſe mit einer
Dame und einem kleinen Mädchen deren Tochter, angefreundet,
brachte ſie mir entgegen und erklärte, daß er die beiden mit
nehmen wollte.

Meine Verlegenheit kümmerte ihn nicht, mein abſchlägiger
Beſcheid erweckte Tränen. Erſt als die junge Dame, in der ich
übrigens zunächſt eine Kriegsliſt meiner Schweſter ahnte, die
nur eine Falle ſtellen konnte. Junggeſellen ſind ja nie ihrer
Freiheit ſicher) erklärte, daß ſie Fritzchen am nächſten Tage be
ſuchen wollte, gab er ſich zufrieden, verabſchiedete ſich, nahm
meine Hand und trottete neben mir nach Hauſe.

„Onkel, habt ihr Zi

und nahm

iegen?“
„Nein, ich hatte keine Ziegen.“
„Mami ſagt, du hätteſt Ziegen!“
Die Behauptung klang ſo hilflos, daß ich bereits daran

dachte, Fritzchen einen Ziegenbock zu kaufen, Kinderfreude ſoll
man pflegen. Fritzchen ſchien meinen Plan zu erraten.

„Sie muß aber Milch geben Onkel!“
Jch deute ihm an, welche Herrlichkeiten daheim ſeiner war

teten und gewann mir damit ſein Herz im Fluge.
Wir ſpeiſten zuſammen zu Abend, wobei ich wieder Ge

legenheit hatte, Fritzchens gute Erziehung heimlich zu bewundern,
Denn man ſoll Kinder nie empfinden laſſen, welche Hochachtungman vor ihnen hat. Zuw erſten Male, ſo lange ich denken
konnte, ging ich um neun Uhr ins Bett. Fritzchen erklärte, er
könnte ſonſt nicht einſchlafen. Gut. Jch fügte mich. Und dachte,
wenn er erſt eingeſchlafen t kann ich dafür umſo länger leſen.
Ich duldete nicht, daß Agathe Fritzchen auszog. Er ſelbſt konnte
es nicht. Mit acht Jahren! Jch wollte mich ſelbſt ihm
widmen. Unter Frikchens ſachgemäßer Leitung gelang es mir
denn auch, ihn ins Bett z bringen. Fritzchen detete und ſchloß
in ſeinen phantaſtiſchen Vortrag alle die Wünſche ein, die er
auf dem Herzen hatte, daß es den lieben Eltern gut gehen
möchte, daß der Onkel ihm viel Schokolade und Spielzeug
ſchenkte daß er ſeine Wünſche waren Legion.

Und ich nickte nur. Alles ſollte ihm erfüllt werden.
Als ich mich auch gelegt hatte, fragte ich, ob ich ihm ein

wir erzählen dürfte.
„Los!“ ſagte Fritzchen.

erzählte in poetiſcher Form die Geſchichte von Rumpel
n.

„Wenn du nichts Beſſeres weißt. Onkel,
ſagte Fritzchen.

Jch ſchwieg.
„Gute Nacht.“
„Nacht Onkel.“

ch wartete zehn Minuten, eine Vierielſtunde, dann ſchaltete
ich vorſichtig das Licht ein, nahm mein Buch vor, wandte mich

dann laß es!“

er r Bette meines Neffen zu. Der ſaß ſchon aufrecht

„Was willſt du denn machen, Onkel
Wütend (innerlich) ſchaltete ich wieder aus.

recht, er brauchte Schlaf.
Die Nacht rer ohne größere Störungen.
Morgens liebe ich es, den Kaffee im Bette zu trinken, nach

dem ich gut und lange grnzen e. a wedkte mich um
dreiviertel ſechs. Ob ich denn nicht endlich aufſtehen wollte

Sein Wunſch war mir Befehl. Beim Anziehen, das dedeu
tend ſchwieriger war als das Auskleiden, 227 ich, wie
Fritzchen heute beſchäftigen konnte. Wir tranken zuſammen
Kaffee. Dann gab ich ihm den Ball und hieß ihn in den Garten

hen. Zur Frühſtückszeit würde ich nach ihm ſehen kommenitzchen nickte und verſhwand. Jch ſetzte mich an den Schreib

tiſch.

Nach fünf Minuten ſtand Fritzchen neben mir.
„Onkel, was ſoll ich nun

t du Ball geſpielt
Biſt ou ſchon damit fertig?“

n Jch gab ihm Bogen und Pfeile undden Jäger ſpielen hieß ihn
Na n Minuten war er wieder bei mir,
„Onkel, was ſoll ich nun machen

r du ſollſt ſpielen. nz wie zu Hauſe.“„Da ſpielt Mami immer mit mir.“
„So? Na, warte. Jm Garten haben wir Heu. Da kannſt

du dir eine Hütte bauen!“
Fritzchen baute ſich eine Hütte, und ich baute an meiner

Novelle, die endlich bearbeitet werden ſollte.
Drei Minuten. Die Türe knarrte.
„Onkel, was ſoll ich denn nun machen?“

R a hatte als Schönſtes noch einen Ankerſteinbaukaſten im

„Magſt du nicht gern bauen, Fritzchen?“
„Mit Heul“
Das Kind hatte recht.
„Jch ſchenke dir einen richtigen Baukaſten, den darfſt du

wir men, wenn du wieder heimfährſt.“ enn es doch bald
re
r bekam den Kaſten. Es währte acht Minuten.
„Onke
„Was denn ſchon wieder?“
„Was ſoll ich denn nun machen
Meine Geduld kam ins Wanken und ich ſchalt ihn
e mirige i. Vahte ihm nene Vorſchlsge. Liegt
Jch mä m e i nene VaorſchläMal kam die Frage noch am Vormittage, Onkel, was on ich nun

machen. Und in mir reifte Verzweiflun
„Wir haben Pflaumenbäume Fritzchen.“
Fein. Fritzchen kletterte auf den Baum., itzchen wollte

einen Kreiſel Fritzchen wollte An Arbeit war nicht zu
denken. Mein Nachmittagsſchläfchen erübrigte ſich. Frihzchen
wollte ſpazieren gehen. Am Abend packte mich die Verzweiflung

Als Fritzchen zum hundertundſiebenten Mal e: Was
r Teufel

Frihchen hatte

ſoll ich nun machen Onkel, war ich fertig. Das halte
aus oder eine Mutter. Und ich deveſchierte meiner Schweſter
Fritzchen heute abend zurück Mit Arbeit überlaſtet. Fritzchen
weinte, als ich ihn zur Bahn brachte Alle Geſchenke konnten ſein
Mißtrauen, daß etwas nicht in Ordnung war, nicht beſeitigen.

Himmel, wie ſchlief ich in der nächſten Nacht! Wundervoll!

Fritzchen an die See. Soll der Junge mir nicht dankbar ſein!

Examina
Von Hans Jung.

8 S war ein ſchwächlicher Knabe. Wenigſtens nach Anſicht
ſeinth Purp ſt drauß ſo kalt, 3 herein Frh d

ritz, es iſt draußen ſo komm herein! Fritz, du
darfſt nicht barfuß laufen, du holſt dir einen Schnupfen,ritz, du mußt gleich ins Bett, du biſt krank! (Fritz halte drei

fund Kirſchen genommen und 5 den z verdorben.)
de du biſt zu ſchwach, um wie andere geſunde Kinder mit ſechs

ahren in die Schule zu gehen. Du bekommſt einen Hauslehrer!
Fritz mußte ſich ſeiner ängſtlichen Mutter fügen, belam

einen Hauslehrer, nahm zu an Weisheit und Bildung. Noch
keiner meiner vielen Schüler hat ſo ſchöne „i“ geſchrieben, ſagte
der zu den Eltern und ſchrieb ſeinem Zögling ein Zeugnit, das
nur Einſerx aufwies

Als das Jahr herum war, mußte Fritz doch zur Schule.
Fritz mußte aber g eine Aufnahmeprüfung beſtehen, ob
er für die zweite Vorſchulklaſſe des Gymnaſiums auch reif war.

Nach weiteren zwei Jahren es gab jetzt Schüler, die noch
beſſere „i“ und ähnliches ſchreiben konnten mußte er durch
ein Diktat und Löſung mehrerer Rechenaufgaben nachweifen,
daß er anſtandslos in die Sexta aufrücken konnte.

Jn der Unterſekunda galt es, die Reifeprüfung für das
„Einſährige“ abzulegen.,

„Oech will doch wiſſen, ob moine Schoiler fähig ſind, oin
jöhrig zu dienen!“ meinte der Klaſſenprofeſſor.de beſtand das Examen.

Als Oberſekundaner beſuchte er die Tanzſtunde, bekam einen
Gehrock und erſte Liebesanwandlungen, mußte die Klaſſe repe
tieren, da er für die Prima die ſittliche und geiſtige Reife per
miſſen ließ. Dann hatte er ſtramm zwei Jahre für das Abi
turientenexamen zu arbeiten. Er beſtand als letzter und wäre
beinahe in Geſchichte durchgefallen, denn er wußte wie
ſein Geſchichtsprofeſſor richtig bemerkte zwar alle Jahres
zahlen, aber nicht die Ereigniſſe dazu.

Und der armen Margarete Maultaſch legte er das klaſſiſche
37 in den Mund: „Rxoriare aliquis nostris ex ossibus
ultor“.

Der Profeſſor drückte vor Lachen ein Auge, der Dezernen.
der Prüfungskommiſſion zwei Augen zu. Fritz beſtand. Ale
Studio entwickelte er ſich fabelhaft, bekam philologiſche Neigungen
und promovierte zum Vergnügen, trotzdem er Juriſt war, zum
Dr. phil. Dann aber mußte er alle Kräfte zuſammennehmen.
um in Bayern das Rechtspraktikantenexamen zu erledigen. de
er in Halle weiterſtudierte, erledigte er das Referendarexamen
in Naumburg. Nach drei Jahren kam das Aſſeſſorexamen. an
ſchließend die mündliche Prüfung zur Promotion zum Dr. jut
Auf ſeine juriſtiſche Begabung aufmerkſam geworden, z
ein Profeſſor an der Univerſität in ſeine Sphäre und rie: ihm

ſich doch zu habilitieren. mFritz verwendete die nächſten drei Jahre an eine gr
legende Arbeit über den Begriff des „Eigentüms“ bei den a
e er e ger S Er wurde auf Grund ei

robevorleſung Privatdozent.Und heiratete. Jn dem ſtolzen Bewußtſein, jetzt kein
Examen mehr vor ſich zu haben.drei Jahren wurde er a. o. Profeſſor, dann Ordingriutu ruft er

Meine Schweſter reiſte aber nicht in die Berge, ſondern mit
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Berliner Devisenkurse,
In Billionen, Berlin. 13. März.
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Juteflungekursse: Amsterdam 2 Buenos Aires 3.,

12. Curistjania Kopenhagen Stockholm 2.
el infors 2, Italien 2. Lissabon Londonſo Vork Paris 2. Schweis 2, Spanien Japan 3.agoslavien voll. Kio de Jan. S Oeste rag 2.

hniapest voll. Bulgarien voll. Danxig
n. Rio de Janeiro1öo 000 Kinheiten.

Deviſenmarkt: Mark: NewYork feſter ohne Umſätze;
5hlußkurs 22,25 G. 22,5 B., Mittelparität 4,47; London
zwächer, 19,25 na-h 18,5, ebenſo Zürich 1,295 nach 1,305; Am-
erdam feſter, 0,605 nach 0,6025. En gl. Pfund: feſt; New-
jul 420375 nach 4,29 Zürich 24,89 nach 24,70; Amſterdam

ihn, (1z326 nach 11,525; Stockholm 16,84 nach 16,32. Franz
rank: erholt; NewYork 4,12 nach 3,83; London 105.87 nach

1487; Amſterdam 10.86 nach 9,05; Stockholm 15,5 nach 13,85;
h 22,9 nach 21. Paris notierte London zeitweilig 100 Fr.
RewYork, 18. März. Markbewertung in der New-Yorker

zhlußbörſe 22,250 Geld, 22,500 Brief. An der Nachbörſe 22,250
Jed, 22,760 bez. Dollarparität 4,385 Villionen.

Problem der Kapitalbildung
Her ſich bedenklich verſchärfende Kapitalmangel beſonders in

im andwirtſchaft und Gewerbe wird von einem großen Teil unſeres
Hollez mit Gleichgültigkeit, ja faſt mit einer gewiſſen Schaden-
keude beobachtet. Es gibt nämlich bei uns immer noch Toren,
es mit Behagen anſehen, wenn auch der Reiche ſeine Sorgen

Die wirtſchaftliche Weisheit ſolcher Leute erſchöpft ſich in
n Satze, daß die Produzenten in Landwirtſchaft und Gewerbe

ch bald agenſheinlich die „reichen Kriegs und Nachkriegsgewinne nicht
nätig angelegt hätten“, denn ſonſt könne der damalige Geld
jterfluß heute die Kapitalknappheit mildern oder ganz beſeitigen.
Ieder vergeſſen Kritiker dieſes Schlages dabei die Methode an

hen, nach wel-her die früher über den Bedarf hinaus verfüg-
Tauſende und Millionen von Papiermark hätten angelegt

xerden ſollen, um jetzt in Tauſende von Billionen Papiermark
ingewandelt werden zu können. Jahrelang hat es wert
ſſhere Anlagemöglichkeiten nur auf geſetzlich
er moraliſch geſperrten Gefilden gegeben. Dieſahanlage, d. h. die Hinlegung von Sachwerten, hat die Geld
eſtzer wenigſtens vor buchmäßigen Werteinbußen bis zum ge
uſen Grade bewahrt, hat ſie aber nicht für die jetzt herein-
ghrochene Epoche der Geldknappheit kapitalkräftig und kreditfähig
erhalten. Die gegenwärtige Kapitalnot iſt eben nur ein
ziüd unſeres wirtſchaftlichen und finnanziellen Ver-
ſängniſſes, und zwar ein Stück, an deſſen Bekämpfung
mſerganzes Volk intereſſiert iſt und ſich betätigen muß.

Genau genommen beſteht in erſter Linie Mangel an Jn-
landskapital. Ausländiſches Kapital iſt für die, welchen es
iherhaupt zugänglich iſt, durchaus erreihbar allerdings unter
ſhr ſchweren Bedingungen der Verzinſung, Rückzahlung und
kicherung. Meiſt bedeutet die Aufnahme ausländiſcher Kredite
e Einräumung eines dauernden finanziellen oder organiſato-
tſchen Einfluſſes an die Geld- bzw. Kreditgeber, alſo eine Zu
nahme der Verfremdung unſerer Wirtſchaft. So unentbehrlich
auch ausländiſches Kapital zur Sanierung unſerer Währung und
unſerer öffentlichen Finanzen ſowie zur vollen Jnbetriebſetzung
unſerer Wirtſchaft ſein mag es muß ſo ſchnell wie möglich

h Anſicht zurch neuzubildendes inlänoiſches Kapital ab
v, du gelöſt werden, wenn nicht der unerträgliche militäriſche und

r ſelitiſche Druck fremder Mächte durch einen nicht minder uner-
le drei wöglichen wirtſchaftlichen Druck abgelöſt werden foll. Darum iſt
rhen.) de Belebung inländiſcher Kapitalneubildung ein wirtſchaftliches
mit ſechs droblem allererſten Ranges.

ruslehrer Darüber, wie unſer Volksvermögen dahinſchmolz und die in
belam üändiſche Kapitalbiloung ſtockte, braucht man nach den Erfah

ig wngen, die faſt jeder einzelne von uns am eigenen Leibe machte,
ben, ſagte nur wenig zu ſagen. Viel gründlicher als die Vermögensſteuer
ignit, das der erſten Nachkriegsjahre bat die Valutgkataſtrophe der Jahre

und 1923 die Goldvermögen entwertet. Die „Jn-
w Schule. flationsgewinnler“ haben nur einen Bruchteil
ſtehen, ob eſſen verdient, was die Jnflationsverlierer
reif war. rangeben mußten Volkewirtſchaftlich geſehen, iſt wäh-
die rend der letz?en zehn Jahre überhaupt nicht verdient,

er durch ſondern nur in mehr oder weniger ſchnellem Temvo verloren
achweiſen, J vorden. Ceſteigerter öffentlicher und privater Verzehr bei

gleichzeitig geminderter Produktion konnte gar nicht anders
J für das wirken. D. s Problemn der Kapitalbildung muß von drei Stand-

punlten unterſcht werden: vom wirtſchaftlichen, pſychologiſchen
ſind, oin- und organiſatoriſchen Standpunkte.

„Virtſchaftlich iſt die Neubildung inländiſchen Kapitals
ſeit einigen Wochen eingeleitet worden. Die Jntenſivierung

kam einen bzw. die zeitliche Verlängerung der Arbeit iſt unter den Mitteln
laſſe repe J jur Produktionsſteigerung das am ſchnellſten wirkende. Sehr
Reife J bedenklich iſt die Tatſache, daß von einem großen Teil der Arbeit-
das Abi nehmerſchaft der Sieg des Bedarfsarbeitstages als eine

und wäre J Kiederlage“ im ſozialen Kampf und nicht als eine Leßbens-
te 7 ſrarie für Wirtſchaft, Volk und Staat angeſehen wird. Sollte
e Jahre grundſegende wirtſchaftliche Vorausſetzung für die Belebung

der inländiſchen Kapitalbildung wieder zerſtört werden, ſo würde
kaſſe euh die beſte Erfüllung der pfychologiſchen und organiſatoriſchen

x aber ingungen nichts nüßen. Vom pſychologiſchen Stand-
Dezernen punkt aus gilt es, dem Einzelnen wieder Luſt zum Sparen
and. A beiznbringen. Bekanntlich iſt die Höhe des Einkommens nicht
Reigungen einzige, ja nicht einmal die wichtigſte Bedingung. Wer nicht
war, zum Villen zur Sicherung ſeiner Zukunft und wer nicht das Ver
ennehmen. uen zur unbedingten Wertſcherung hat, kann ſich nicht zur
gen Aanmäßigen laufenden Ausſeidung von Einkommensteilen (für

cramen wecke) aufraffen. Die Erfahrungen der letzten Jahre mit
an nahezu hundertprozentigen Einſchrumpfen der Sparanlagen

e Dr. jur ind nur ein ſchwer und allmählich überwindbares Hindernis.
t er muß eine organiſatoriſche Arbeit helfend einſehzen.n e Verzinſung un die Sicherung der Sparkapitalien muß ſo
rie: ſtahtet werden, daß der halberloſchene Spartrieh wieder nen

ne grund Mifacht wird. Wichtige Vorausſehnngen dafür, daß dies gelingt,
ne w die Sqaffuß g einer in jeder Beziehung zuver
i den r Mäſſigen Währung, die völlige Aus gleichung des
rund einer Nlegitichen Haushalts und die endgültige Regelung

ſezt kein tet auswärtigen Schuldverpfliktungen.
wenige Worte über die Sparer ſelbſt. Wer konn und

vingr en In erſter Dnie werden es die wahrhaft verr iworlunasbewußten Unternehmer ſein, ſoweit ſig überhaupt
terſhöhe ergieken. Schwieriger ſchon wird es ſein, den Spar

g im Volke wieder auf die alte Höhe zu bringen. Am wenigden die öffentlichen Organe zur Kapilald ung deitragen

vnd auch deitragen Bnunen, weil
alle in ihren Beſitz übergehenden Einkommens- und Vermögens
teile zur Deckung laufender Ausgaben verwenden müſſen, und
weil der ſtarke Arm unſerer ausländiſchen Gläubiger ſofort jeden
etwaigen Ueberſchuß fortnehmen würde. Darum wird die Spar
tätigkeit der öffentlichen Organe fürs erſte nur Einſchränkung
des Aufwandes ſein können, während die Spartätigkeit des Volkes
unmittelbar zur Kapitalbildung führen wird,

e auf lange Zeit hinaus

Deutſche Eiſenhütten beziehen kein ſpaniſches Erz mehr.
Die deutſcherſeits unternommenen Bemühungen, erträgliche Ab
Atzbedingungen für die Einfuhr deutſcher Erzengniſſe nach

nien zu erzielen, ſind bisher geſcheitert. Trotzdem die
deutſche rung ſeit vier Monaten ſtabil iſt und die deutſchen
Preiſe über We tmarktpreiſen liegen, hält die ſpaniſche Regie
rung an der Erhebung eines völlig un berechtigten undun 7 Valntagzuſchtage feſt. Jnfolgedeſſen
kommt einerſeits die Ausfuhr deutſcher Erzeugniſſe nach Spa
nien mehr und mehr a Erliegen. Andererſeits wird die Be
lung der zum Ankauf ſpaniſcher Rohſtoffe erforderlichen

eſeten immer ſchwieriger. Führende deutſche Eiſenhüttenkon
r die früher ihren ſpaniſchen Erzbezug vielfach mit der

ieferung von Maſchinen, Apparaten uſw. bezahlt haben, haben
ſich nunmehr dazu entſchloſſen, ihren Erzbezug aus Spanien ſo
lange einzuſtellen, bis die ſpaniſche Regierung bereit iſt, die
deutſche Ausfuhr nach Spanien unter den gleichen Bedingungen
zuzulaſſen, wie ſie anderen Ländern gewährt werden.

BVieh.

Leipzig, 138. März. Auftrieb: Rinder 166. Ochſen 17,
Bullen 58, Kalben 18, Kühe 76, Kälber 512, Schafe 131, Schweine
547, zuſammen 1756. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht
(in Goldmark): Ochſen: 1. 42—48, 2. 85—-42, 3. 26—35, 4.
Bullen: 1. 88---40, 2. 34—88, 3. 26—-34, 4. Kühe (Kalben):
I. 42—-48, 2. 42-—-48, 3. 35--42, 4. 25—35, 5. 15 25. Kälber:
1. 2. 72--78, 9. 55--72, 4. 4055. Schafe: 1. 52——85, 2. 40
bis 52, 8. 25--40, 4. Schweine: 1. 70--72, 2. 72—-75. B. 65
e lelapi, Tee Nitteima dte Seine reren Rinder
mittelmäßig. Kälber mittelmäßig, weine mittelmäßig, alangſam. Alles geräumt. s Hmahig. Schafe

Zucker.
Magdeburg, 13. März. 200 Zentner Melis prompt 258,25,

innerhalb vier Wochen 26,50.

Wertpapiere.
Verlin, 13. März. Die Haltung der Vörſe war anfangs

ziemlich feſt. Die Ausſichten für eine Ermäßigung der
Börſenumſatzſteuer, ferner die weitere Erleichterung des Geld
marktetz und die Frankenbeſſerung hatten dem Markt ſpekulative
Käufer zugeführt und infolgedeſſen ſtellten ſich die Anfangskurſe
nahezu durchweg für alle Jnduſtriewerte etwas höher. Namen
lich Montanwerte, chemiſche Papiere und Elektrizitätsaktien
ſetzten faſt ausnahmslos etwas höher ein. Bankaktien waren
wenig geändert, während Schiffahrtsaktien ſich der allgemeinen
Tendenz nach oben in mäßigem Grade anſchloſſen. Von aus
ländiſchen Renten ſtellten ſich Türken in andanernder Erholung
wieder höher, konnten aber ſpäterhin die Gewinne nicht voll auf
rechter halten.

Deutſche Anleihen zogen vorwiegend etwas an. Sväterhin
erwies ſich die Kaufluſt aber nicht nachhaltig genug, um bei ſehr
ſtillem Geſchäft kleine Abbröckelungen zu verhüten. Jn der
zweiten Börſenſtunde entwickelte ſich lebhaftes Geſchäft bei
ſtark ſteigenden Kurſen in Deutſchen Erdöſaktien, als
bekannt wurde, daß eine Tocktergeſellſchaft in der Gegend von
Celle in Hannover mit einer in Deutſchland bisher unerreichten
Oelproduktion fündig geworden iſt. Der Kurs ſtieg auf 36 Bil-
lionen Prozent, das heißt um 9 Billionen höher als der geſtrige
Schlußkurs. Deutſche Petroleumaktien wurden in minderem
Grade mit aufwärtsgezogen. Die übrige Börſe gewann durch
dieſe Bewegung gleichfalls einen ſtärkeren Halt, wenn auch das
Geſchäft im allgemeinen ſtilliegt.

Halle, 18. März. Bei geradezu minimalen Umſätzen ver
kehrte die heutige Vörſe in abgeſchwächter Haltung.
Vis auf Brünner, Jentzſch, HalleHettſtedt, Schraplauer Kalk ſo
wie einigen Montanwerten waren die Kurſe durchweg rück
gängig.

An feſtverzinslichen Werten wurden nur HalleſcheStadtanleihen mit 0,2 G. notiert. Pfandbriefe a D.
eute wieder zu niedrigen Kurſen geſucht; 4proz. Landſch. Sächſ.
fandbriefe waren angeboten. Bankaktien lagen be-

hauptet. Glauziger Zucker verloren 3, allerdings wurde nur ein
Stück umgeſetzt. Die Nachfrage nach Alslebener Stadtmühle hat
bereits nachgelaſſen, der Kurs war dehauptet. Wegelin Hüb
ner waren gut beurteilt, ſie lagen 1,15 über Berlin, ebenſo no
tierten Ammendorfer über Berliner Kurs.

Jm Freiverkehr wurden nur in Mangsfeld einige Stücke
um geſetzt, die übrigen Werte notierten rein Geld bzw. Vrief.
Cröllwitz jg. 8 G., Gewerbe und Handelsbank jg. 0,45 bez. B.,
Halle Röhren 1,5 bez., Jdung jg. 15 B., Kyffhäuſerhütte jg. 2 G.,
Api 6,75 G., Arternbank 1,5 G., Bernburger Saccmühlen 1,6
bez., Bühring Cäſar Loretz 5 G., Concordia 3,5 B., Czer
newang 2,5 G., Getreidekredit 0,015 G., Halle Malz 6.5 H.,
Hanfimport 1,6 bez., Jdung Tr. 15 G., Krügershall 9,5 G.,
Mansfeld 12,25--12 bez., Micifa 2 G., Mitteld. Verſ. 10 G.,
Mitteld. Zement 10 G., Veſter 0,75--0,70,75 begz., Zörbiger
Kredilverein 0,4 G., junge 0,4 bez.

Prvodukte. n

Berlin, 18. März. Schwaches Angebot vom Inlande machte
am Produktenmarkte weiter ſeinen befricdigenden Einfluß
geltend. Erhebliche Preisbeſſerungen konnten für Koggen nicht
Platz greifen, weil die Reichagetreideſtelle die Mühlen durch
ihren Verkauf gelagerler Ware reichlich verſorgt ift. Für
Mitteldeutſchland zeigte ſich aber noch Vedarf. Weizen war in
heimiſcher Ware nur zu eiw s gebeſſerten Preiſen verkäuflich.
Ausländiſches Angebot war zu billigeren Preiſen am Markt. Brau
gerſte bewahrte ihre Feſtigkeit. Für Hafer zeigte ſich nach wie
vor nach der Küſte und dem mittleren Deutſchland Begehr.
Mehl wurde mehr beachtet. Kleie behauptete ſeine feſte Haltung.

eccneeeree—- 22 r n—x2GatrungGattung 13. 3. (2 Zte.) 18 3
Weizen, märk. 1t 1627 168 Peluſchlen 12.00 13.00
Roggen, märk. 1 t 139 137 Ackerbohmen 14 1500Gerſte 1 t 165 188 icken 14.00 15.00fer, märl. 16 114- 122 LAupinen, blaue 14.90 14.50
ais 281r. gelbe 15.,00-216.5Weizenmehl, 2 Ztr. 24.50 26.75 Serradela 14,00 15,00Roggenmehl, 2 Ztr. 20 75 230 Rapsfchen. 11.0

Weigzenkleie J. 10.90 10 50 Leinknchen 23.00 24.0Roggenkleie 8.00 8.20 Trockenſchnigel 8.50 8,60Leinſaat (1 410 416 Zuckerſchnihel 19.50 22.00
Ravs 800 Torfmwelaſſe 8.6 8.89Vittorigerbſen 27.50 29.00 Karroifelflocken 18,40 13,60Kl. Speiſeerbſen. 16 00 18.00 Kartoffeln, weiß. ügtr
Futtererbſen 16.00 14,0 rote

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 13. März.

Preise verstehen sich ab I ager in Deutschland für 1 Kilo
In Goldmarky.

Flektrolvtkupfer (100 kg) 136,75 Orig.-Hütten-Alumin. in Wal
Zinkhüttenverbandspreis draht od. Drahtb. 99 22
Kaftnade-Kupter 28 Zinn GBanca-8Straits- Austral

h 0,74-0,75 5,75 5,80rig.-Hütten-Rohzink c I. 90 5,60-—5,65im freien Verkehr 0,71--0,72 r 230 240
emeltod-Platt.-Zink 0,62--0,63 J Antimon (Kkegulusſ 0,98-1,09

Orig.-Hütten Ahumin. silver in Barren, o inKi. Bl. W. dr. Bl. 2.10 für 1 kg 9400 95,00.
Magdeburger Börſe vom 13. März

(Kurſe in Milliarden.)

3 l. 13 3 i. 3.S 33. n 3 e e mr 175Seht vannelm 44 30Magdeb FeuerVerſ. (429 460 Agz7, 7 e
Magdeb. Straßenbahn 24000 22000) Wintel r g.Magadeb. Alg Gas r e enien 1600

e v e le ee We t e ehe iel hGrade o torenw d eaäddäereernceee 210 250
Chem Fabr. Buckau. 9500 Raibead 5 5 5 7
h Munwe c x 6 vetreidetredithank 17 17
Eiſenmattheßs «fö0Mauts Kaklao 970) 4600Dietrich Rohrleitung 8251 860 lMallesche Notierungen.

Anleihen
Ohne Gewühr. (in AMilliarden). e ropartiert

8 Landsen, Zeutral-Ptdor 20005 Süächs. landsch Pfdbr 0008

o I 0R zu vv 2 22006 3 J 37602Goldanleihe J Dollaranleihe
Aktien n Miltiarden).

Halſescher Bankverein 2900 Haliesche Maschinen 22759)0
herwag 220 Hallesche Röhrenw. 18Gew u Handoelsb. 600 Heckert 859)6Landoreditbank 7006 tidebrandsebe Mahlen 6000Zö biger Bankverein 34966 Moritz Jahr 12Vers. lduna, Feuer 100008 Gebr. Jentzsoh 28 W
all Vfönnersen. 4. G. h s rd G. 800 Kathe a2 0ber e A. G. 6710050 Körbigaoriter Zucker 1840008
Werschen Weissent, 920009 Kynhhuserhbatte 1--8560 2200
Ammendor ter PVapier 7000 b Gottfried nudner 80.00Cröllwitzer Papier 90009 Schraplauer Kalkw. 28
Connerner Maigtabrik 45006 Stadtmühle Alsleben 70
Eilenb. kattun 80 Werelit e tanner 7200bhisenw., Brüuner 1900 Zeitzer Maschinen 5 iE. Zimwermann Co. 91 uokerrafünerio Halle 270008

do. 15008 Halie-Hettst. Risenb A. 12006G'auziger Zucker 265000d Bruckd. Mierſeb. Berg. 50003

Continental und Excelsior die beste Be-
reitung, kaufen Sie bei mir ebenso billig.
als Ihnen von anderer Seite weniger
xute Fabrikate angeboten werden.

Druck und Verlug von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann; für Volkewirtſchaf
und Mitteldeutſchland Hermann Huth; für Lokales, Kunſt und Unterhaltung
und Spoct: Dr. Erich Sellheim Für den Anzeigenteil: Paul Se
ſämtlich in Halle Berliner Schriſtleitung: Berlin SW 61.
Blücherſtraße 12. Leltung: Alfred W. Kames.

Eröffnungskurse der Berliner
„—èu—wmwW—7

Börse.
Variavle Papiere in Hiniarden.

13 3.12. 13 3 12 3. u. 3 12 3 s 3. sEl. Hochbahn 5 e 444000 4300 Laurahütte e 95 e I7750] 16375 Lahmeyer 168000 15126 Rheinmetal. los 1000
San ung 2 5 e 1000 1890 Mannesmann 420004150 Dr. P. Meyer 4000 8625 Hugo Schneider 17525 737Staatsbahn I Mansfelder Bergb. I2750 12750 Poege Elltr. 1500 Telephon Berliner 67.0) 6376Balti a. Ohie HOberſchl. Eiſenbed. 26750 25500 Sachſen wert 3250 3000 Uniongießerei hCanada e 5 e 110001100 Obſchleſ. Eiſenind. 29375290 0 Schuckert (42500 40750 Vogel Telegraph 3125 300Dt. Auſtralien Phöni r 3712535500 Siemens u Halske 05 0 39000 Steitiner Vulkan a 27 X
ambg. Paletf. r e 64750 43500 Rhein. Braunkohlen 37265037250 Buſch Waggon 114500 12260 Weſer Schifffahrt lamburg-Südam. 1145041000 Rheinſtahl e 13709037000 JGörlitz Waggon 67.0 6626 Dt Wollwaren e 500 75
anſa e 25 5 e I7250 16125 Riebeck Montan 5600 55000 Gothia Waggon 450 400 Hammerſen u. Co. 17000 170osmos 22 Rombacher 24400 22250 Hannover Waggon u Nordd Wolle

D „Lloyd Schlef Zink u. Bab. 4300 inke Hofmann. 27260 Schleſ. Textil 6250 600Roland Linie SiegenSolingen 3500) 3 00 Rathgeber Waggon (1025 9200 Stöbhr u. Co.Steltin Dampfer Stolberg Zink 42750 s Adierwerike 3100 2875 Aſchaffenbg. Zellſt. e vVer. Elbeſchiff Dt. Aal 63500 Augsb Nürnb Maſch. e Feld Pap. u Zellſt. 375 600Br. el Serte Kali Aſchersleben 17500 Berlin Anh. Maſch. l 000) Jellſtoff Waldhof 1359Br. F. Brauinduſtrie lzdetfurth 27250126250 verl -Karlsr. Jnd. i 100 abibaum 2500 2475Barmer Bankverein Peſteregeln )24500 Berl Maſch. e e I w. Kemp 1900Bayer. Hyp. u. Wechſeld. A.G. f. Anilin I 14126 Gebr Böhler ISſtwerte n vBayer. Vereinsbank Anglo Guano 13550) (34 Daimler 4375 4250 Rückſort Sprit zu 200Berl. Handelsgeſ. Bad. Anilin 1905) D. Maſchinen 7750 875 Bafalt I 1550Commerz- u. Priv -Bk. Byk. Guldenw. 410 4300 Dt. Werke I1125 10875 Berger TieſbauDarmſt. u. Rai. B. Chem. Griesheim J I6575014750 I Hanſa- Lloyd 200) 1800 Calmon Asbeſtt. Bann Chem. Heyden 6500 5200 Harimann Maſchinen 7500 7 00 Charloitenb Waſſer 202 22Die zog Dyn. Nobel s 9750 Humboldt Maſch. 2700) Deſſau Gas 2550Dresd. Bank Elberf. Farben I 17750 Rariär Maſchinen 46875 4375 Di.Atlant. Telegr. 23Eſſener Creditanſt. Th. „Goldſchmidt 16250 Sedr. Körting o 0 Eifenbahnverlehrsmittel 17000 Irse
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Der primitive
Mensch!

Beinahbe am Ende der Welt liegt jenseits aller Vegetation, unfruchtbar und verlassen,
mit Folsblöcken überstreut und sturmdurchbraust das Eskimoland. Die Tiere des

Meeres und der Schneesteppen sind das einzige Nahrungsmittel für die Mensehen.
Boi einer seiner Temperaturen von 50 Grad unter Null haven einige wagemutige

Männer mit Nanuk nnd Familie unter unzähligen Strapazen diesen Film aufgenommen.
Die Tagespresse aller Länder, die großen illustrierten Blätter

brachten (und bringen noch) spaltenlange Artikel von „Nanuk,
dem Eskimo“ dem interessantesten und wundervollsten Film,
den je die Welt sah und weisen mit Recht darauf hin, daß
hier der Film wirklich einmal den restlosen Beweis dafür ange-
treten hat, einer der wichtigsten Faktoren im Bildungsleben der
Menschheit zu sein.

Ueber 13 Monate lang lebte, darbte und kämpfte der Operateur mit Nanuk und seiner
Familie etwa 1000 km entfernt von der nächsten Niederlassung weißer Menschen. Alle
diese paekenden, wuechtigen Bilder sind ausnahmslos echt und nicht gestellt. So wie
es der Zufall wollte und es das Schicksal fügte, wurden die Aufnahmen gedreht. Dio
Tatsache, daß man wochenlang unter den unsäglichsten Entbehrungen den Augen-
blick abwartete, wo sich die Walrosse, diese plump-grotesken Riesentiere, an Land
begeben würden, um sie zu erlegen und eine solche Szene auf den Filmstreifen
zu bekommen, zeugtdafür,. mit welcher eminenten Sorgfalt u. Ausdauer das Ganze

zusammengesetzt wurclke.
Der Nanukfilm läßt beim Besehauor einen unerwartet tiefen Eindruek zurück.
Wie entsetzlich ist der Fang des Menschen mit den Elementen, wie klein und hilf-
los ist der Mensch! Das Eismeer dehnt, sich über Kilometer der Hudsonbai und
dreihundert Maensehen, kleine winzige Pünktehen, verkriechen sich in Schneehütten

und flüchten auf Hundesechlitten vor den wandernden BEisbergen.
Vorführung Sonntags 3,00, 4,40, 6,40, 8,50, Werktags 4,40, 6,40, 8,50.

Dazu ein lustiges Beiprogramm.
Infolge äor riesenhaften Vnkosten mußten wir leider unsere Eintrittspreise

um ein geringes erhöhen.

ler Leipzigerstrasse 88
Sonntag 16. März, 48.237.2.37r Gr. Jugend- u. Famlllen-Vorstellung

MNanuK, der EsKimo.Sowohl Prwachs ene als auch Jugendliehe zahlen zu dieser Vorstellung
kleine Preise Wir machen darauf aufmerksam, daß Jugendliche nur zu
e dioser Sonntag Vormittag-Vorstellung. Zutritt haben.
Ehbreu-, Vorzugs- und Freikarten nur ab Montag zur 4 Uhr-Nachm.-Vorstellung gültig.
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(D Uöhhalla llehtöpfel Ineater O
Gastspiel der berühmten Leipziger

Seicief-Sänger?
r ab morgen Freitag in einem

II. wollständiog neuen Programm 77mann GSSSGOGGSSSGaeennVrorritiragstfolge:V eine aus der bar Uhpsere Hans
Gesangssketsch, arrang. von F. Gless mer Original-Posse mit Gesang in 1 Aufzug.

i H. Marcellus Adolar Bumm., Registrator C. Weihmanne Stammgäste d. Bar Giweinmann ELouise, seine Frau

2 n
8 S Wh

S A. Seidel sen.Sehick irgegten Seit jon. Eiia Herm. beider Nichte L. Choroso
Heiter Kohmop W. Seidel Ernst Heiter l. MarcellusMia Frömich L. Choroso Quengel, Dienstmann W. seidelHin Kellner A. Seidel sen. Jette, Dienstmädchen bei

t 1. numoreske, von ßumm. A. Seidel jun.r er zuIe. Spielt in Bumm's Wohnung.Auf frählieher Fahrt. Ori jnal Ge- Schlusmarsch, geblasen von sämtl. Herren.
sangs- i. Instrumentalszene y H. Marcelius Sämtliche Damenroilen werden von Herren

Deſbehen, d ns ä dargesteilt.ß e r ine ann, Aenderungen im Programm vorbehalten.
NMaxe im Ehejoch. Humoristische Solo- Am Flügel:Kapellmeister und Komponist Folix Glessmoer.zene von Willy Seidel.

e Auftreten: 430, 8.00 Uhr.
Daran Aer große Sitten- und Gesellschaftsfilm
Das Schicksal einer anständigen frau
ragödie in 5 Akten nach dem Roman Von Kathartne Kavanaugh-

Vorführung 6.40, 10900 Ihr.
Baginn Sonntags 3,30 Vhr. Werktagst 4,80 Uhr.
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e Alter fotimann,

Ab morgen Freitag, den 14. März
9 Der beispieltose Erfolg des Sensationsfiims

in der Hauptrolle und ihren vorzüglichen Mitspielern

Georg Alexander Karl Huszar

an Naturschönheiten so verschwenderisch reichen Werkes, betitelt

Die Dame aus Lissabondem Geschmack des Publikums nicht weniger entsprechen wird. Die Nanu

palme begeben. Selbst nach Afrika führt uns die abenteuerreiche Jagd nach
J dem immer wieder verlorenen Lose. Herrliche Meeresaufnahmen,

wundervolle Wüstenszenerien entzücken unser Auge. Dabei wird die

Harry Hardt Leopold v. Ledebour

schönheiten dieses Teiles übertreffen die des 1. Teiles bei weitem, zumal wir

Handlung von Stufe zu Stufe spannender. Eine seltene Fülle der komischsten

mit

ermutigt uns zu der Erwartung, daß die zweite und letzte Fortsetzung dieses

uns jetzt erst in die eigentliche Heimat der Dattelpalme und der Fächer-

Situationen läßt uns nicht aus dem Lachen herauskommen,.

Niemand sollte versäumen und besonders diejenigen, welche den 1. Teil
nicht sahen sich diesen ganz hervorragenden Abschnitt des mit s0 großem

Beifall aufgenommenen Films anzusehen.

Wir machen noch besonders darauf aufmerksam, daß die Fortsetzung
dieses Films eine in sich abgeschlossene Handlung bildet, daß es

nicht notwendig ist, den I. Teil gesehen zu haben.

Papa hypnotisjert
Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

h
ind für einen kräftigenden und gesunden Sehlaf gute
Bettetellon und Matratzen dio erste Voraussetzung.
Sie finden in meinem größten Auswahllagor am Platre
erstklassige BRettatellen' aus Hetall. Elsen und

Holz in ges ehmaekvollsten Formern,
Patentmatratzen aller Systeme, Autlege-matratsen von der einfachsten Ausführung bis zur

Zur Probe
100 Postk., 100 Mitteilg.

u. 100 Kuv. m. Ihrer
Fa. bedr., zus. 4 R.- M.

Georg Musite,
Friedrichroda, Post-

seheck Erfurt 5436.

sehönsten Rosahaarmatratze, Kinderbett-stellen, Steppdeeken in allen Fällungen in der
einfachsten bis r vornehmsten Zusammenstellungder
Bezxüge, Reform-Unterbetten u. Rozsbaar-Koptkissen-
Billigste Preise 7 Zahlungserleichterungen.

Bruno Paris, S
Eigene Klubmöbel-, Ruhebetten- und Matratzen-Werkstätten.
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ßeronders billto) ioofrmanden Mnle
und doch beste frischeste Ware 1- u. 2-reihig, blau u. farbig, szolide
aus frisch eintreffenden Waggons: tragfahige Stoffe, gute Vorarbeitung,

Mordes Seelaens 27. weloiun ginn ha fn

cabiian 28 Pf. 66 Leipziger Strabe 66
Heringe II. Hilliger Fleiſchverkauf

Extra Angehot zur Konfirmation.

Treiswerte

empliehit

am Riebeckplatz.

Sohwedenheringe, Pfund 18 Pf.

Kieler Sprotten her en A.Dei i galbfleüchh z Vid 90-100e Bruierige I rzarte Bratheringe aehacktes Rindfleiſch a Pid. 70 i
Dose 8--9 Stück, ca. 1 Pfund gehbacktes Schweinefleiſch à Pfd. 100 T
schwer nur Pif Ronladen a à Pfd. cz Die feinſte Rot- Leber u. SchwartenwurSehte DBiSardinen 99 e Bund 110 V.Dose ca. 350 g, 10--12 Fische nur Knochenfleiſch à Pfd. 40 Pa.

Horde äreße Ulrichstraße 58. Robert Hamme
Fernruf 1274, 1275, 2705, 4966.

Für Wiederverkäufer noch billiger. Grober Fleiſchermeiſter,
Versand nach auswärts direkt vom Ver- Kl. Klausſtraße 2. Tel. 1528
sandhaus Eilguibahnhof.

eNähmaschinenBriketts u. Grude
ilzahlung.in Fuhren und Zentnern gebe dauernd ab und auf Wunsch Feilzakluns

e 20 Schmeee e r. vale Cxpante, Karl Möller, a
2Fernruf 4889. Wörthſtraße 1 b.
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